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Noch einmal der Kunert-Prozeß.
Der Vorwärts ſchreibt zur Verwerfung der Reviſion unſres

Genoſſen Fritz Kunert in d hingunter anderem em bekannten ChinaProzeſſe
Die Chinaprozeſſe ſind in ihrem Urſprung politiſcheProzeſſe. Die Kritik, welche in der ſogildencetrattchen ch

und im Reichstag am chineſiſchen Feldzug der Rache geübt
worden iſt, wurde durch die Militärbehorde als unberechtigt
und unwahr zurückgewieſen. Als die Sozialdemolratie dabei
beharrte, gegen die Untaten der Verwilderung, zu denen die
Weltpolitik der gepanzerten Fauſt geführt hat, ſchärfſten Pro-
teſt einzulegen, erklärte die Militärbehörde,
e s ſolle an Gerichtsſtätte Wahrheit und
Klarheit geſchaſſen werden. Es erfolgten die Anllagen
gegen mehrere Redakteure, zuletzt gegen Kunert.

Kunert ſoll nach der Ausſage zweier Halleſcher Poligeibeamter in einer Wählerverſammlung ſehen e We
Soldaten haben das Land dort verwüſtet und geplündert und
die Frauen geſchändet“. Der Kriegsminiſter ſtellte den Straf-
antrag wegen Vergehens gegen s 186 des Straf-
geſetbuches. Die Slaatsanwaltſchaft in Halle erhob
die Anklage auf Grund derſelben Geſetzesbeſtimmnung, welche
beſagt: „Wer in Beziehung auf einen anderen eine Tatſache
behauptet oder verbreitet, welche denſelben verächtlichhgu machen
vder in der öſfentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet iſt,
wird, wenn nicht die Tatſache erweislich wahr iſt, wegen
Beleidigung mit Geldſtrafe und, wenn die Beleidigung
öffentlich oder begangen iſt, mit Geldſtrafe bis zu 1500
Mark oder mit Gefängnis bis zu zwei Jahren beſtraft.
Kriegsminiſter und Staatsanwalt waren der Anſicht, der jozial
demokratiſche Kritiker der EhinaErpedition habe beſtimmte Tät
ſachen pket, welche der Wahrheit widerſpreihan. Sie for
derten den von ihnen Beſchuldigten auf, den Beweis der
Wahrheit anzutreten, wenn er dazu imſtande ſei, ſie forder
ten vom Strafrichter, daß er den Angeklagten beſtrafe, wenn
er dieſen Beweis zu erbringen nicht imſtande ſei. Sinn
und Zweck des Prozeſſes ſollte ſein, Klarheit her
beizuführen, ob jene Behauptungen der Wahrheit entſprechen
oder nicht. Und mit dieſer Auffaſſung des Sinnes und Zieles
des Prozeſſes ſtimmte vor allem der Angeklagte ſelbſt und
ſeine Partei überein.

Am 11. September 1903 fand der erſte Termin vor dem
Landgericht Halle ſtatt, in dem zunächſt der Ange-
klagte erklärte, jene Aeußerung nicht wörtlich ſo getan zu
hbaben, wie die Anklage behauptele, in dem er aber zugleich
ſich, für den Fall der Annahme dieſes Worktlautes durch das
Gericht, zur Erbringung des Wahrheitsbeweiſes erbot. Jn
einem folgenden Termin am 23. Oktober 1903 beſchloß das

Gericht nochmalige Vertagung, um eine Beweis auf
nahme im vollſten Umfange zu ermöglichen. Es
ſollte Beweis erhoben werden über ſämtliche Fälle von Raub,
Plünderung und Schändung der Frauen, begangen von Mit-
gliedern des oſtaſiatiſchen Expeditionskorvos. Der Beweis
hierüber ſollte geführt werden einmal durch Einforderung aller
Strafatten gegen Mitglieder des oſtaſiatiſchen Expeditionskorps
vom Kriegsminiſterium, ſodann durch Vernehmung, eventuell

auf kommiſſariſchem oder diplomatichem Wege, aller Zeugen,
die der Angeklagte binnen beſiimmter Friſt mit ladungsfähiger
Adreſſe benennen würde. Der Angetlag e beantragte nun die
Ladung einer großen Zahl früherer Soldaten, die an der
Expedition teilgenommen hatten und ausſagen ſollten, was hie

als Augenzeugen erfayren hatten. Außerdem wurde die Leo
dung von Perſönlich reren veantragt, werche entweder in amt
lichen Stellungen oder als Kriegsberichterſtatter die Expedition
in Peſſchili miterlebt haben, des Geſandten a. D. v. Brandt,
des oberſten Leiters des chineſiſchen Zollweſens Sir Robert
Hart, des Generalleutnants v. Leſſel, der Kriegsbericht-
erſtatter der Voſſ. Ztg., der Frankf. Ztg., der Times c. Die
China Wahrheit ſchien auf dem Marſche!

Die beginnenbe Reichstagsſeſſion unterbrach die Fortführung
des Prozeſſes. Als dann der Reichstag am 30. Mai dieſes
Jahres geſchloſſen wurde, erhielt der Angellagte nicht nur die
Ladung zu der ſchon auf den 26. Juni angeſetzten neuen
Hauptverhandlung ſondern zugleich die überraſchende Kunde,
daß der Landgerichtsdirektor, der zuvor dieſen Prozeß geführt
hatte, erkrankt ſei und daß ſein Nachfolger die Ladung
aller Zeugen ablehnt. Es blieb dem Angeklagten
nur übrig, den nunmehr vom Gericht verweigerten Wahrheits
beweis durch ſelbſtändige Herbeiziehung von Zeugen zu ver

T T Angeklagte r t r Tr daer in die W wen würde, ſelbſtrund in I groß

im Mai die Vertagung des Reichstags als gewiß galt
wie Phr der plötzliche Schluß allgemein überraſchte. Unter
dieſen Umſtänden war es nur möglich, einen Teil des Zeugen-
materials an Gerichisſtelle zu ſchaffen, da das Gericht ſelbſt
unter Umſturz des früheren Veſchluſſes völlig verſagte.

Jn der Gerichtsverhandlung am 26. Juni beſtand der An
geklagte auf der Erbringung des vollen Wahrheitsbeweiſes, er
beantragte die Ladung von über 30 wichtigen Zeugen, die
ihm gänzlich unentbehrlich waren. Der Gerichtshof wich dem
erneuten Antrag aus und vernahm die vom Angeklagten zur
Stelle geſchaſſten HZeugen, deren Vernehmung nach der Straf-
prozeßordnung unumgänglich war. Durch die eidliche Ver
nebmung dieſer Zeugen, welche Teilnehmer der China-Ex-
pedition geweſen ſind, wurde bereits in weitem
Maße beſtätigt, was die Sozialdemokratie über den
Charakter jenes Feldzuges behauptet hatte.

i Der Vogt von Shylt.
Erzählung von Th. Mügge.
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Alles aber glänzte in Reinlichkeit. Die Dielen waren weiß,
die Holzbekleidung des Zimmers grünlich angeſtrichen, jedeScheibe, jede Taſte war ſauber geputzt, das kleinſte Ding an

Der Geiſt der Ordnung, der dieſem Volke an-einem Ort.
die einſt ihre Nachbarngeſtammt iſt wie den Holländern

waren, und von Geſchlecht zu Geſchlecht vererbt, duldet nir-
end Unrat und Verwirrung; ſelbſt hier auf dieſer armen
einen Hallig, umgeben von Näſſe, Stürmen und graublauem

Meeresſchlamm, hielt er wohltuend ſeine Hände ausgeſtreckt
und wehrte die bitterſten Feinde des Elends ab.

Als alles beſehen und belobt war, wurde Lina hinausge-
führt, das Haus und die Hallig zu betrachten. Auf dem feſten
Hugel von Lehm lag es, ſtattlich und eltſam anzuſchauen.
Der ſchmale Raum, welcher es umngab, enthielt die wenigen
Blumen und Halme, welche im Schutz eines dichten Gitters
blühten. Dann ſenkte ſich der Hügel kahl hinab in einen
ebenen Grund von einigen hundert Schritten, der nach und
nach ins Meer verlief. Jetzt, wo Ebbe war, hatte ſich dies
weit zurückgezogen und einen ſchwarzen Schlammgrund bloß
gelegt, von tiefen Rinnen gefurcht, in denen ſich das zurück
gebliebene Waſſer ſammelte.

Die Kinder des Halligbewohners lieſen darin umher, um
Fiſche und Muſcheln zu ſuchen, aber die warnende Stimmeihrer Mutter un t urück und während das junge Mädchen

ſeine neugierigen Blicke über den ſchauerlichen Grund und über
das fernwogende Meer ſchweifen ließ, wurden die Schafe
herbeigetrieben, die m und hilfreichen Gefährten
dieſer einſamen Familien, deren größter und einziger Schatz

e e mit ihrer roten Kugel auf den Wellen und
ihrer roten Kugel ahie ren c en blendenden Glanz heiten Die Winde

hwi ächeite mild in den langen Schilfhalmen; dasDing a der fo lag im rötlichen Lichte, wie im Frieden
Goltes, und die w. blondhaarigen Buben im Graſe ſpie
lend, und die nackten Arme um die geduldig wartenden Tiere
geſchlungen, konnten einem Maler für das gelungenſte Bild

eines idyucſchen Stilllebens da e
e hange auf der Bank am Hauſe geſeſſen unwain Wain Vieſte Spielen Sugſehaut uweilen wandte ſie

ihre Blicke zur Seite, wo die Schlupp noch immer bewegungs-
los lag, als könnte ſie nie wieder mutig ihre Flügel ent
falten

m
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Nachdem ſo

gegen den Willen des Gerichts, der Anfang des China-
materials und der Chinawahrheit aufgerollt war, ſtellte der
Verteidiger nochmals den dringenden Antrag auf Wiederher-
ſtellung des früheren Gerichtsbeſchluſſes und Vervollſtändigung
des Wahrheitsbeweiſes. Der Verteidiger wies auch darauf hin,
daß die vollſtändige Vorführung des Zeugenmalterials auch
deshalb unentbehrlich ſei, weil davon, auch im Falle der Nicht-
erbringung des Wahrheitsbeweiſes, jedenfalls das Straßn a ß
abhängig ſei. Der Gerichtshof aber ſetzte die Beſchlußfaſſung
über dieſe Beweisanträge noch immer aus, ließ vielmehr
Staatsanwalt und Verteidiger die Plädoyers halten. Der
Staatsanwalt beantragte Beſtrafung aus s 186. Er
verſuchte die Nichtzulaſſung der Beweisanträge mit der wunder
ſamen Behauptung zu begründen, daß der Wahrheitsbeweis
doch niemals geführt werden könnte, weil die Truppen „in
ihrer Allgemeinheil“ beleidigt worden ſeien. Aber jedenfalls
blieb er dabei, daß unwabre Tatſachen behauptet waren.
Erſt nach den Plädoyers zog ſich der Gerſichshof zurück
zur Beratung über die Beweisanträge. Er verkündete darauf
ihte Ablehnung. und erklärte zugleich: Er betrachte den
Fall nicht nach S 186 ſondern nach s 185!

Jn S 1385 öehandelt das Strafgeſetzbuch den milderen Fall
der Beleidigung, die nur formale Beleidigung, die durch ehren
kränkende Wore geſchieht ohne Behauptung unwahrer
Tatſachen. Kriegséminiſter und Anklagebehörde hatten immer
und immer erklärt: durch Behauptung un wahrer Tat
ſachen hat die Sozialdemokratie die Mitglieder des Ex
peditionskorps geſchmäht. Der Angeklagte erklärte: Ja, ich
habe Tatſachen behauptet, ich werde jedoch beweiſen, daß
ſie wahr ſind. Zahlreiche Zeugen enthüllen ein Stück dieſer
grauſigen Chinawahrheit und der Angelklagie ſtellt ge

a en

geſchloſſen!
Das Reichs gericht hat dieſe Rechtſprechung endgiltig

beſtätigt. Es hat auch eine letzte Schwierigkeit überwunden,
welche durch das Urteil des Landgerichts entſtanden war. Das
Reichsgericht hat in früheren Entſcheidungen feſtgeſtellt, daß
auch im Falle des s 185 inſofern der Wahrheitsbeweis er-
hoben werden muß, als ſein Ergebnis die Bemeſſung der
Strafhöhe beeinfluſſen kann. Gleichwohl hielt das La cht
den auch aus dieſem Grunde beantragten Beweis der Wahr
heit fern, indem es erklärte: Wie immer der Beweis ausfallen
würde, ſelbſt wenn er die Wahrheit der behaupteten einzelnen
Vorkommniſſe erbringen würde, ſo würde er doch gegenüber
den „völlig allgemein den ſämtlichen Teilnehmern“ gemachten
Vorwürfen nicht in irgend einer Weiſe Einfluß auf das

In weiter Ferne ſtieg ein Streifen Land aus dem Waſſer
empor, ſie wußte, daß es die Jnſel Pelworm war. EinHauig ſchwamm wie ein dunkler Punkt zwiſchen leuchtenden
Wellen, und in dem Herzen des einſamen Mädchens weckte
dies Bild der Ruhe und Abgeſchiedenheit ſehnſüchtige und weh-
mütige Gefühle auf.

Sie blickte ſinnend in die rote Glut des Abends, in dieendloſe Stille, die auf Flügeln der Ewigkelt die Scho fung
einwiegte. Es war ihr, als müßte ſie immer hier wohnen;
als liege dieſe kleine Jnſel fern in dem unermeßlichen n
und wer den Fuß darauf geſetzt, müſſe bleiben und leben
und ſterben, ohne je von der Welt und ihren Sorgen wieder
zu hören. Sie lächeite mit ge altenen Händen dieſem Ge-
danken nach, der ſich vor ihr ausdehnte und ſonderbare Bilder
geſtaltete; plötzlich aber hörte ſie Lornſens klingende tiefe
Stimme, und ſie wandte die Augen von der Sonne ab zu
ihm, ihre Blicke und Gedanken fanden ein beſtimmtes Ziel.

Lornſen ſtand auf der Hallig und ſprach ſcherzend mit den
Kindern, die an ihm aufſtrebten. Sein heiteres Lachen und
ſeine Scherze drangen zu ihr hin; das Abendlicht röetete ſein
edles Geſicht, ſein Haar flatterte frei um die hohe Stirn. Es
war lieblich zu ſehen, wie er Liebe und Freude weckte, und
wie dieſe Kinder ſowohl, wie die alten Leute, ſo großes
Vertrauen zu ihm hatten, daß Augen und Herzen aufgingen,
wenn er zu ihnen ſprach.

„Das iſt ein Mann, der keinem weicht!“ hatte die Frau auf
der Hallig von ihm geſagt, und leiſe flüſterte a dieſe
Worte, als ſie ihn betrachtete. Nach einigen Minuten kam er
herauf und grüßte ſie, indem er ſich neben ſie ſetzte und teil
nehmende Fragen an ſie richtete.

„Jch fühle mich. wieder ganz wohl,“ ſagte ſie, „und möchte
länger hier verweilen, als mir vermutlich geſtattet ſein wird.

„Jn vier Stunden wird es dazu Zeit ſein,“ erwiderie
eng „Die Flut kommt bald, der Grund wird auch

on naß.“
„Aber die Nacht kommt auch,“ fiel ſie ein.
„Der Mond wird uns leuchten,“ ſagte er. „Mit der erſten

Movyyenfrühe werden wir vor Huſum liegen, und nichts bleibt
dann von allem Erlkebten übrig, als die Erinnerung.

„Glauben Sie, daß ich ſie feſthaiten werde,“ gab Lina

zur Antwort. c„Jch zweifle nicht daran,“ erwiderte Jens. „Jn Kopenhagen
wird unter anderen Erinnerungen auch dieſe ſtürmiſche Fahrt
Sie zuweilen beſchäftigen.“

„Herr Lornſen,“ ſagte ſie errötend und ſtolz, „ich glaube
nicht, daß Sie ſo gering von wir denken, mich zu verſpotten.

S nein rief er. mit größerer Teilnahme ſie anblickend,

„aber welches Recht habe ich denn, um unler Jhren Erinne
rungen bevorzugt zu werdenk“

„Gibt es Jhnen kein Recht,“ fragte Lina vorwurfsvoll, „daß
ich Jhnen wahrſcheinlich das Leben danke Oder wenn Sie
das ablehnen, gibt Jhre Sorge für mich, Jhre Freundlichkeit,
Jhre Mühe, um zwei Jhnen ganz unbekannte Fremde, Jhnennicht das Recht, dauernde Dankbarkeit zu begehten?“

„Dauernde Dankbarkeit,“ rief Jens, „iſt etwas, was keinMenſch begehren da Aber laſſen Sie uns Freundſchaft
ſaließen, und laſſen Sie mir das Recht dankbarer Gegenſeitig-
keit. Wenn Jhr Ruf m nicht warnte, hätte die Sturz-
welle mich unfehlbar ins Meer geſchleudert. Daß ich hier
ſitzen, Jhre Hand faſſen, meine Augen auf Sie richten und an
meine irdiſche Zukunft noch glauben kann, danke ich Jhnen.
So wollen wir beide denn in unſeren Erinnerungen ein treues
Andenken bewahren, und wenn die Welt uns trennt, daran
feſthalten, ſelbſt wenn wir uns nicht wi ſollten.“

Beide ſchwiegen und ſahen in die falbe Ferne, die ſich
a verſchleierte. Nebelmaſſen ſtiegen mit wunderbarer
plötzlich überall auf. Man konnte nicht ſagen, woher u
kamen, aber nur wenige Minuten S um rund um die H W
dichte Wollen zu legen, welche ſich übereinander wider
immer näher rückend ihre naſſen dunklen Arme nach den ein
ſamen Menſchen ausſtreckten.

„Und werden wir uns wiederfinden?“ fragte ſie lei;e.

„und
ein Sohn des N

hier geboren bin, und hier zu leben und zu ſterben denke, wiekann W hoffen, jemals wieder in Schmerzen und in Freuden
einen Tag zu erleben, der dem gleicht, den ich jetzt endenſehe Die Menſchen hier im Lande haben aber nirgends
etwas Wunderbares erlebt; faſt jedem iſt einſt einſam in d
Racht auf den Dünen oder auf der See im wilden K
mit den Elementen ein wohltätiger Geiſt erſchienen, der ihnenſeine Hand bot in großen Gefahren, den ſie dafür ſegnen, von
dem ſie erzählen und deſſen Geſtalt und Weſen ihnen vor
ſchwebt, bis ſie ſterben. So iſt auch mir geſchehen, ſo will
ich Jhrer gedenken, Ling, und wenn Sie glücklich ſind infernen Heimat, wenn Jhnen Tage der S mmen und
Tage des Sturms, dann denken Sie an Jens gi 2
dem Sie wenigſtens hören ſollen, daß er Jhre
verdient.“

(Fortſehung folgt.)



Strafmaß üben können. Das Landgericht wußte alſo vor
Erhebung des Beweiſes, daß alles, was er auch erbringen
könne, völlig einflußlos bleiben würde. Wenn bewieſen wor
den wäre, was von uns hatürlich niemals behauptet worden
iſt, daß von 100 Soldaten 99 geplündert, geraubt und ge
ſchändet haben, ſo wäre das nach Anſicht des Gerichts nicht
im geringſten von Einfluß auf die Höhe des Strafmaßes. Ob
5, 10, 50 oder 99 von 100 geplündert, geraubt, geſchändet
haben, das iſt für dieſe intereſſante Rechtſprechung völlig
nesenſächlichh Nun hat aber das Landgericht an anderer
Stelle des Urteils, im offenbaren Widerſpruch zu der Gleich-
giltigkeit gegen die Zahl der beweisbaren Fälle, ausgeführt,
die Strafe müſſe „ganz empfindlich bemeſſen
werden mit Rückſicht auf die Schwere der Beleidi-
gung und die ſehr große Anzahl der durch ſie ver
letzten Perſonen Einmal waren die angebotenen Be-
weiſe für die Abmeſſung der Strafe gleichgiltig, gleich da
nach wird die Strafe beſonders empfindlich geſtaltet, weil ſo
viele Perſonen verletzt ſeien. Erſt wird verhindert zu be-
weiſen, daß die Zahl der Perſonen, die ſich als beleidigt
anſehen könnten, eine geringe iſt, dann wird die Strafabmef-
ſung auf die Behauptung gegründet, daß die Zahl eine ſehr
große ſeil! Doch wie bemerkt, auch dieſer totale Widerſpruch,
der allein nach den Darlegungen des Verteidigers unbedingt
zur Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils hätte führen müſſen,
wurde vom Reichsgericht verdeckt, indem es, nach dem vor
liegenden Teil der Urteilsbegründung, erklärte, „die unter Be
weis geſtellten Tatſachen habe die Strafkammer augenſchein
lich als wahr anerkannt und auch geprüft, ob dieſer Nachweis
nicht das Strafmaß zugunſten des Angeklagten vermindere“.
Durch dieſe Behauptung hat die betreſſende Kammer zwar eine
äußerliche Uebereinſtimmung mit den früheren Entſcheidungen
des Reichsgerichts geleiſtet, es iſt uns jedoch unerfindlich, wie
dieſe Behauptung angeſichts des klaren, das Gegenteil ſagen-
den ſrg) laut des landgerichtlichen Urteils gerechtfertigt wer-
den
Genug die Rechtsauffaſſung der Landrichter und Reichs-

richter triumphieren über alle Bemühungen, die Wahrheit in
einer der ernſteſten Kulturfragen ſeſtzuſtellen. Der politiſche
Prozeß iſt in eine elende Bagatellbeleidigung verwandelt. Aller

Sinn und Zweck, den der Prozeß haben ſoillte, iſt vollſtändig
aufgehoben. Es iſt, ſoweit es auf die Juſtiz ankommt, nichts
übrig geblieben, als daß jemand einige beleidigende Worte
geſprochen hat und auf drei Monate die Gefängniszelle be-
ziehen ſoll.

Natürlich vermögen keinerlei Rechtsauslegungen der Juſtiz
die Chinawahrheit zu beſeitigen. Zu den zahlloſen Hunnen-
dokumenten jenes Rachefeldzuges, in denen ſich das chriſtliche
und ziviliſierte Europa ein ewiges Denkmal der Schande er-
richtete, hat der dem Gericht in Halle mühevoll abgerungene
Beginn eines Wahrheitsbeweiſes die Richtigkeit der ſozial
demokratiſchen Kritik und Politik gegen jenen Feldzug glän-
zend und vollſtändig erwieſen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 13. Oktober 1905.

Um Leben und Tod.
Vor ein paar Tagen ſchrieb der Matin, im Frühjahr dieſes

Jahres ſei alles bereit geweſen. England habe ſich damals
verpflichtet, Frankreich im Kampfe gegen Deutſchland nicht nur
zu Waſſer ſondern auch zu Lande zu unterſtützen und hundert
tauſend Mann in Schleswig-Holſtein zu landen.
Eine Pauſe der Verlegenheit, des Mißtrauens, der Ver
blüffung. Jetzt aber hallt es von allen Seiten: „Es iſt
wahr!“ Was der geſtürzte Miniſter des Auswärtigen, Herr
Delcaſſé, im Matin enthüllt hat, wird von ſeinen aus-
wärtigen Gegnern in Berlin, wie von ſeinen inneren in Paris
beſtätigt. Ob die engliſche Hilfsarmee wirklich genau 100 000
Mann ſtark geweſen wäre, ob ſie in Schleswig-Holſtein oder
auf franzöſiſchem Boden hätte landen ſollen, darüber mögen
noch verſchiedene Auffaſſungen exiſtieren. An der Tatſache aber
iſt nicht zu zweifeln, ſie wird ebenſo gut von Jaurès in
der Humanité, wie von der deutſchen Regierung in der Köln.
Zeitung beſtätigt, daß Europa vor wenigen Monaten un
mittelbar vor dem furchtbarſten aller Kriege ſtand. Es war
um Haaresbreite ſoweit, daß die drei größten Kulturvölker der
alten Welt in wütender Menſchenſchlächterei übereinander her-
gefallen wären. Ob die dabei unvermeidliche Ver-
nichtung der deutſchen Flotte und des deutſchen
Seehandels wettgemacht worden wäre durch überwältigende
Siege der deutſchen Landmacht, läßt ſich nicht im Entfernteſten
ermeſſen. Deutſchland hätte zur See einem unendlich über
legenen Gegner, zu Lande einem ebenbürtigen gegenüber ge
ſtanden; eine daher immerhin mögliche Niederlage zu Lande
hätte Deutſchland für Jahrzehnte aus der Reihe der Weltmächte
geſtrichen und dem wirtſchaſtlichen Leben des Reiches unheil
baren Schaden zugefügt. Auf der anderen Seite hätte eine
abermalige Niederlage Frankreichs nicht minder gefährliche
Folgen gehabt. Denn daß ein reaktionär regiertes Deutſches
Reich mit Hilfe brutaler Gewaltanwendung der abſolute Herr
Europas würde, kann um keinen Preis in der Welt gewünſcht
werden. Der deutſchfranzöſiſch-engliſche Krieg von 1905 wäre
auf dieſe Weiſe, weit davon entfernt, an ſeinem Ende der Welt
wirklichen Frieden zu bringen, nur zum Ausgangspunkt neuer
Rüſtungsraſereien und neuer Kriegsſtürme geworden. Kein
Volk hätte von einem ſolchen Kriege etwas Gutes zu erwarten
gehabt es wäre denn die Revolution, die im Hintergrunde
der Kriegszeiten ſtand und jedes hatte das Schlimmſte zu
befürchten.

Es war ein Verbrechen, Europa in einen ſolchen Zu
ſtand der Kriſe zu ſtürzen, und die drei beteiligten Völker, die
von ihren Diplomaten mit verbundenen Augen bis hart an
den Rand des Abgrundes geführt worden ſind, haben nicht nur
das Recht ſondern auch die Pflicht, nach den Verantwortlichen
zu fahnden. Einer von ihnen hat ſeinen Lohn dahin. Herr
Delcaſſé liegt getroffen, und die nächſte Zeit wird die Entſchei
dung bringen, ob er nicht wegen Verrats von Staatsgeheim-
niſſen ins Gefängnis kommt, das er ſich auf andere
Weiſe tauſendmal verdient hat. Es wird Sache der engliſchen
Nation ſein, mit ihrer Regierung abzurechnen, die den
Staat in eine Politik der unabſehbaren blutigen Abenteuer zu
ftürzen drohte und den lächerlichen Fehler beging, mit dem
alten Waſchweib Delcaſſe gemeinſam die allergefährlichſten
Pläne zu ſchmieden.

Und das deutſche Volk Hat das deutſche Volk ſei-
nen Regierern gar nichts zu ſagen, die es um der marokkani-
ſchen Bagatelle willen beinahe an die Schlachtbank geführt
hätten Die Kölniſche Zeitung, das Organ der deutſchen
Regierung, ſchreibt jetzt, es habe wenig gefehlt, daß Europa
in den furchtbaren Krieg geſtürzt worden wäre. Jſt es aber
wahr, was das offiziöſe Blatt weiter ſagt, daß die Politik
Delcaſſes und ſie allein dieſe Gefahr heraufbeſchworen hätte?
Man braucht darüber nur einen unverdächtigen Zeugen zu
hören, den Genoſſen Jaurès, der Herrn Delcaſſé ganz gewiß

Ehre geben will, wenn er ſchreibt:

Jawohl, es ß Delcaſſé unter dem Eindrücke des Kaiſerbeſuchs in Tanger dem Miniſſterrate die
Mitteilung te, England ſei zur ſ g uſ derMobiliſierung ſeiner Floue gegen utſchland zur
Stellung einer Hilfsarmee von hunde end Mann voll
kommen bereit.

Als die Nachricht von der geplanten Fahrt nach Tanger zu
erſt auftauchte, da war es die deutſche ſogialdemo-
kratiſche Preſſe, die dieſe Nachricht in das Reich
der Unmöglichkeit verwies und in der denkhar ſchärfſten
Form gegen eine Politik proteſtierte, die in England und
Frankreich nur als eine Politik der äußerſten Pro-
vokation aufgefaßt werden könne. Dieſe Warnungen der
Sozialdemokratie wurden aber von der unſehlbaren Diploma-
tie in den Wind geſchlagen. Deutſchland verſicherte einen bar-
bariſchen Souverän, in dem Augenblick, da Frankreich gerechte
Beſchwerden gegen ihn hatte, in der feierlichſten und pom-
pöſeſten Weiſe der Welt ſeiner Bundesgenoſſenſchaſt und ſei-
nes Beiſtandes. Und jetzt war erſt die Situation gegeben,
in der Herr Delcaſſé ſeinen Pakt mit den Engländern fertig
machte und mit ſeinen kriegeriſchen Plänen vor den Miniſter
rat trat.

Herr Delcaſſé iſt geſtürzt. Das ProletariatFrank-
reichs hat den Frieden Europas gerettet.
Die franzöſiſche Sozialdemokratie hat ſich durch den glänzen-
den und erfolgreichen Feldzug, den ſie gegen den Miniſter der
Kriegshetze geführt hat, den Dank der arbeitenden Vöſker
unſeres ganzen Weltteils verdient. Aber es geht nicht an,mit dieſer Seinen die Akten über den Fall Delcaſſé zu

ſchließen. Der Fall Delcaſſé iſt für uns in Deutſchland ein
Fall Bülo w. Die Sühne, die die Schuld des einen
gefunden hat, erinnert uns Deutſche bloß an die Schuld der
andern, die ungeſühnt blieb. Die Aufgabe, die unſere fran
zöſiſchen Genoſſen in der auswärtigen Politik glänzend ge-
löſt haben, erinnert uns nur an die Aufgaben, die uns deut-
ſchen Sozialdemokraten auf dem gleichen Felde zu löſen übrig
bleiben. Es gilt den äußerſten Kampf gegen ein Regierungs-
ſyſtem, das die Zukunſt des deutſchen Volkes auf die Spitze
des Bajonetts geſtellt hat.

Der lange Möller iſt amtsmüde,
obwohl er vor wenigen Wochen ſich entſchieden gegen auf
tauchende Rücktritts Gerüchte verwahrte. Jetzt teilt der Berl.
LokalAnz., der dieſe Gerüchte ſchon damals gebracht hatte, die
Tatſache mit, daß der Handelsminiſter Möller ſein Abſchiedsgeſuch
eingereicht habe, weil er glaubt, daß die bisher ergebnislos
gebliebenen Verhandlungen mit den rheiniſch weſtfäliſchen
Großinduſtriellen wegen Regelung der dein und Be-
teiligung des Fiskus am Kohlenſyndikat von einem neuen
Leiter des Handelsminiſteriums mit mehr Ausſicht auf Erfol
fortgeführt werden könnten. Eine Entſcheidung des Kaiſers iſt
noch nicht erfolgt.

Die Voſſ. Ztg. verſetzt dem ſcheidenden Miniſter, den ſie,
ſolange er in Amt und Würden war, natürlich nicht anzugreifen
wagte, mit echt liberalem Mannesmut noch folgenden Eſels-
fußtritt; ſie ſchreibt: „Jn engeren politiſchen Kreiſen wirft man
Möller Jnkonſequenz und Schwäche in ſeinem mit dem Ver-
ſtaatlichungsverſuch bei der Hibernia begonnenen Verhalten
gegenüber dem Kohlenſyndikat vor. Man nimmt namentlich
Anſtoß daran, daß er zunächſt die Beteiligung des Staates
am Shyndikat abgelehnt und alsdann doch habe.
Außerdem ſei das, was von einiger Energie im Verhalten der
Regierung gegenüber den Zechenbeſitzern beim
ausſtand aufgebracht wurde, nicht der Jnitiative Möllers ſon
dern Bülows entſprungen, der ſchließlich auch das Geſetz im
Landtage durchdrückte. Es ſei wahrſcheinlich, daß Möller vor
dem preußiſchen Landtage nicht mehr erſcheint.

Die Enthüllung der Tante Voß, daß das famoſe Berg-
arbeiter-Schutzgeſetz der „Energie“ Bülows ſein Daſein ver-
danke, iſt recht intereſſant. Die Bergarbeiter wiſſen jetzt, wenſie für die große „ſoziale Tat“, die ihnen Steine ſeit Brot

gab, verantwortlich zu machen haben.

Der preußiſche Hochadel gegen Wilhelm II.
Bekanntlich hat ſich Wilhelm II. in ſeiner vielbeſprochenen

Gneſener Rede gegen die Deutſchen ausgeſprochen, die ihre
Güter an Polen verkaufen. Nun hat vor kurzem ein deutſcher
Graf Kospoth ſein Rittergut an einen reichen Polen
verkauft. Die polniſchen Blätter machen ſich darüber luſtig,
daß ſich gerade Graf Kospoth gegen die Gneſener Kaiſerrede
vergangen hat, und zählen behaglich ſchmunzelnd Orden und
Titel des edlen Grafen auf:

Graf Kospoth, iſt Majoratsherr auf Schloß Brieſe bei
Oels, emg Mitglied des Herrenhauſes, Jnhaber hoher
Orden, Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat, Kurator der
Ritterakademie in Liegnitz uſw.

Die Tägl. Rundſchau ergänzt das Regiſter wie folgt:
Es mag den Polen ein nicht geringes Vergnügen bereiten,

durch die Aufzählung der deutſchen Würden des Grafe
Kospoth dem deutſchen Volke (Volk Was hat das Vo
damit zu tun Red. d. V.) die Röte der Scham ins Ge
ſicht zu treiben. Doch Graf Kospoth iſt ja nicht der
einzige preußiſche Edelmann, der den Polen uralten
deutſchen Boden ausliefert. Wir erwähnten ſchon den Ver
kauf des Rittergutes Alt-Strunz, dem preußiſchen
Oberſtleutnant à la suite der Armee, Grafen Tal
lenrand-Perigord gehörig, an den Polen von Tuchvlko.
Weiter hören wir, daß vor einiger Zeit eine Gräfin
Lippe ihren Beſitz im Kreiſe Glogau an einen Polen ver-
kaufte und daß ein Graf Wengerski in Obevſchleſien
wegen der gleichen Tat den Reſerveoffiziersrock der Bres-
lauer Leibküraſſiere gusziehen mußte. Es ſcheint ein ge
wiſſes Syſtem in dieſen Dingen in Schleſien zu liegen, und
es kann daher nicht wundernehmen, wenn, wie wir erfahren,
die Stellung des r r Graſen von Zedlitz infolge
dieſer Vorgänge als ernſtlich erſchüttert gilt.

Der arme Zedlitz ſoll nun als Sündenbock in die Wüſte ge-
jagt werden. Als wenn er den „Edelſten der Nation“
Patriotismus und Reſpekt vor Kaiſerreden und Hakatiſtenpolitik
einbläuen könnte!

Ueber die Berliner Ausſperrung
kynnen wir leider nur nach Meldungen der Berliner bürger-
lichen Abendblätter berichten, da die Parteipreſſe weder von
den Organiſationen noch vom Vorwärts mit aktuellen Nach
richten über den Stand der Bewegung verſorgt wird. So
liegen vom Donnerstag folgende Meldungen aus bür-
gerlicher Quelle vor:

Jm Lauſe des Vormittags haben eine Anzahl Konferenzen
der Obleute und Organiſationsführer ſtattgefunden. Soweit
darüber etwas in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, handelt es
ſich lediglich um die Feſtſetzung der Beſchlüſſe, die den Ver
ſammlungen der Arbeiter am Freitag morgen empfohlen wer
den ſollen. Wie die Berl. Volksztg. mitzuteilen weiß, bewegt
ſich der Wunſch einiger Arbeitgeber der Groß-Ei
in derſelben Richtung wie der Wunſch der Arbeiter, nämlich,
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nicht feſt. 7 iſt m ges die Dre dern i
Elektrizitäts Geſellſcha gegen en

r i Einſetzung einer Schlich
tungs- Kommiſſion ausgeſprochen

Die Auszahlung der Streikunterſtützung erfolgte Donnerstag
ſeitens des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes an die Arbeiter
der Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft im Swinemünder Ge-
ſellſchaftshaus. Auch die nichtberechtigten Arbeiter erhalten
Unterſtützungen.

nachmittag haben die Elektrotechniker, die bei
dem Neubau der Komiſchen Oper an der Weidendammer
Brücke beſchäftigt ſind, die Arbeit niedergelegt. Die Veran
laſſung hierzu ſoll eine Maßnahme der Bauleitung gegeben
haben, die acht ſchwediſche Elektrotechniker einſtellte.

Daß die Polizei in der einſeitigſten Weiſe für die Arbeit
geber Partei ergreiſt, beweiſt die Meldung des geſtrigen Vor
wärts, nach der am Dienstag nicht weniger wie 30 Streik-
poſten verhaftet wurden, obwohl anerkanntermaßen
die Haltung der Streikenden und Ausgeſperrten in jeder Hin
ſicht würdig und muſterhaft iſt.

Die Feuerwehrleute ſind nach wie vor gezwungen, Streik
brecherdienſte zu verrichten, obwohl die meiſten von ihnen es
nur ungern tun.

„Koofmichs“ als Streikbrecher. Eine eigen-
artige Rolle bei der Ausſperrung ſpielen die kaufmänniſchen
Angeſtellten der Elektrizitäts-Firmen. Dieſe Herrchen, die ſonſt
jeder Handarbeit als mit ihrer „Würde“ unvereinbar meilen
weit aus dem Wege gehen, ſind jetzt teilweiſe in blauen
Bluſen als Packer in den Betrieben tätig. Meiſtens ſind es
ſolche Leutchen, die bisher bei den Geſellſchaften noch nicht
feſt angeſtellt waren. Jetzt aber hat man ihnen die feſte An
ſtellung verſprochen, falls ſie Streikarbeit machen würden.
Drollig war es mitanzuſehen, wie ſich dieſe „Herren Koof-
michs“ ausſtaffiert hatten, um z. B. in der Brunmmnenſtraße
unerkannt in das Werk zu gelangen. Mit den obligaten ſchie
fen Lackſchuhen, Schlangengreiferrock und Zylinder, dazu einen
Fünfzigpfennig-Kneifer mit Fenſterglas und einer gelben
Aktenmappe unter dem Arm, ſo ſtolzierten ſie mit klappernden
Beinen an den Streikpoſten vorbei, noch ſcheue Blicke hinter
ſich werfend, als ſie auf dem Fabrikhoſe waren. Selbſt den
Meiſtern muß die Angſt dieſer Art Streikhrecher beluſtigend
erſchienen ſein, denn ſie rüſteten die bejammernswerten „Bleich
geſichter“ zu ihrer etwaigen Verteidigung mit langen dicken
Gummiſchläuchen aus.

Jm Wahlkreiſe Kattowitz Zabrze hat 777 eine Er
ſatzwahl ſtattgefunden. Nach den bisherigen ben erhielt
der Pole Korfanty 23 202, der Zentrumskandidat, Pfarrer
Kabitza, 7947, der Kandidat der deutſchen Miſchmaſchparteien,
Dr. Voltz, 7682 und der Sozialdemokrat Morawski 4783
Stimmen. Die Wahl Korfantys iſt ſomit geſichert.

Der Kreis zählte im Jahre 1903, bei den allggmeinen
Wahlen, 62 667 Wahlberechtigte. Damals wurde das Mandat,
das ſeit dem Jahre 1874 mit einer einzigen Unterbrechung im
Jahre 1878 im Beſitze der Zentrumspartei war, von dem
r Korfanty mit Hilfe der Sozialdemokratie dem Zentrum
entriſſen.

Bei der Wahl im 3 1903 wurden im ganzen 44761
iltige Stimmen abgegeben, welche ſich wie folgt verteilten:

Letocha (Z.) 19992, Korfanty 11670, Morawski (SD.) 10044,
Schneider (FVp.) 3033.

Der Tabak wird bluten. Seit einigen Tagen geht die
Meldung durch die Preſſe, daß die Einnahmen des Reiches
durch eine ſehr hohe Tabakſteuer vermehrt werden ſollen.
Der Meldung iſt von offiziöſer Seite nicht widerſprochen
worden, ſie wird alſo auf Wahrheit beruhen. Nach der Süd-
deutſchen Tabakzeitung wird eine Zigarettenbanderols- und
Zigarettenpapier-Stempelſteuer, ſowie mächtige Zollerhöhungen
auf ſämtliche ausländiſche Fabrikate, dabei aber auch eine Jn
landsſteuer- Erhöhung und eine Zollerhöhung auf Rohtabak
beabſichtigt, da in der Bierſteuerfrage eine Einigung nicht
erzielt worden ſei. Es wird von ganz unglaublichen Sätzen
für den Tabak geſprochen.

Die deutſchen Raucher und Tabakarbeiter können ſich auf
nette Ueberraſchungen gefaßt machen.

Nationalſoziale Mannesſeelen. Die Frkf. Ztg. meldet
aus dem Fürſtentum Lübeck:

Nationalſoziale und Sozialdemokraten, die bei den Land
tagswahlen im Fürſtentum Lübeck zuſammengehen, haben
nach dem Ergebnis der Wahlmännerwahlen eine kleine Mehr
heit, indes haben einige nationalſoziale Lehrer, betreffend die
Abgeordneten Wahlen es abgelehnt, für den ſozialdemokra
tiſchen Kandidaten zu ſtimmen.

Die mutigen Bürger bleiben ſich überall gleich, mögen ſie eine
Couleur haben, welche ſie wollen. Einem Roten ſeine Stimme
zu geben, dazu reicht die Kurage nicht aus. Da mag dann
immerhin die Reaktion ſiegen.

Deutſche Rechtsgarantien. Vor dem Potsdamer Schwur
gericht ſtand dieſer Tage der bisher unbeſcholtene Handels
mann Karl Hempel aus Jüterbogk unter der ſchweren Anklage
der Brandſtiftung. Hempel hatte ſeit vier Monaten
in Unterſuchungshaft geſeſſen und wurde von den
Geſchworenen nach einer Beratung von ſieben Minuten
freigeſprochen.

Auch ein Beiſpiel für die Unfehlbarkeit preußiſch deutſcher
Rechtspflege.

e nicht alles bewirkt. DerWas eine Gratis-
Abgeordnete Storz von der Süddeutſchen Volkspartei, alſo
ein Mann, der ſich für einen Demokraten ausgibt, hat die be
kannte Naſſauerfahrt nach Afrika mitgemacht. Die Spritztour
hat ihn vor Kolonialbegeiſterung r gemacht ſo daß er
in dem nationalliberalen Schwäb. Merkur über Kame-
run ſchreibt:

So unfertig und unvollkommen die er e in Kame
run ſind, ſo ſchroff die perſönlichen Gegenſätze eng itzt
haben, ſo feindlich die Natur dem Organismus des Europäers
iſt, kann ich mich doch von der Begeiſterung für dieſes wun
derbare Land mit ſeinen Bergrieſen, ſeinen Strömen undSeen und ſeiner paradieſiſchen Fruchtharteit nicht losmachen.

Beim Abſchied von dieſem Lande empfinde ich eine Sehn
ſucht nach ihm, wie wenn ich wiederkehren müßte.

Dem Manne kann geholfen werden. Seine Wähler werden
ihn gern nach Kamerun ziehen en Deutſchland wird an
einem ſolchen „Demokraten“ wirklich nichts verlieren.

Ueber die Urſachen des Aufftandes in Dentſchoſt
afrika gibt ein Privatbrief aus Kilwa intereſſante Aufklärungen.
Es heißt darin u. a.

r erklärt, S wollen lieber ſterbena umwolle anpflanzen andere6 Rupies Hausſteuer abnehmen, er en, man möchte ihnen
n das Arbei fden Baumwollyflanzungen erlaſſen. Die e

eben eine unüberwindliche Abneigung ede digend noch tet h zneigung dadurch, daß eini lächerlich geringe Löhre
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Zur Fſeiſchnot.
Er die Landwirtſchaftskammern gibt es keine Fleiſch

not. Die von denſelben geforberten Berider Fleiſchteuerung ſind gtöhtentelle Berichte über die Ürſachen
eingegangen; die Bearbei-des unnfangreichen ſtatiſtiſchen Materials wird noch

einige Zeit“ in Anſpruch nehmen. Die Mehrzahl der Gut
achten, auch die der Regierungspräſidenten, ſtellt einen
mangel in Abrede, weil das. von den Sander W
a woch zum großen Teil in den Ställen der Züchter befindet.
Mit ſolch faulem Zauber wird das Volk verhöhnt. Zur ſelben
Zeit äußerte Oberbürgermeiſter Back von Straßburg, daß die
n h V nd den ichslanden bereits ſchwere

äden der Bürger igefü iver Fleiſcher iſt ſehr mißlich. wer er deigefahet hat. Die Lage

Der Vorſtand des deutſchen Städtetages wmmer auf eine Antwort Bülows. Er wir wohl a n
e warten müſſen. Fürſt Bülow, Reichskanzler und Gene-
almajor, hat ja kürzlich eine fette Millionenerbſchaft gemacht
nd ſpürt natürlich nichts von der Fleiſchnot.

Die Cholera.
Amtlich neu gemeldet wurde vom 11. bis 12. Oktober

r im preußiſchen Staate keine choleraverdächti e Erkrankung
and kein Todesfall an Cholera. Die Geſamtzahl der Cholera-
älle beträgt daher bis jetzr 271 Erkrankungen, wovon 90 töd
ich verliefen.

Landarbeiterwohnungen und Choleragefahr. Jn
Srolpe, dicht vor den Toren Berlins, ſind zwei ungariſche
Arbeiter des Rittergutes in der Cholerabaracke von Oranien
zurg an der furchtbaren Seuche geſtorben. Die Frau des
nen Arbeiters, die ebenfalls unter choleraverdächtigen Er
cheinungen geſtorben iſt, hat, wie amtlich feſtgeſtellt wurde, nur
in der ungefährlichen Cholera nostra gelitten. Zwei Perſonen,
ſie mit den Erkrankten im Verkehr geſtanden haben und beob-
ichtet werden, ſind ſogenannte Bazillenträger, ohne eigentlich
rank zu ſein.

Ueber die Zuſtände, unter denen ſich die furchtbare Krank
eit entwickelte, wird der Voſſ. Ztg. von zuverläſſiger Seite.
vie ſie meldet, geſchrieben:

Als ein Wunder kann es bezeichnet werden, daß in dem
Hauſe, aus welchem die Fälle mitgeteilt werden, nicht ſchon
früher anſteckende Krankheiten zum Ausbruch gekommen ſind.
In dem einſtöckigen Hauſe leben etwa 120 Menſchen, und
allein in dem nicht heizbaren Dachraum hauſen achtzig

Männer und Frauen, welche zur
rtoffelernte eingetroffen ſind. bei dem böſen, andauernden

Regenwetter abends durchnäßt vom
mit durchnäßten Kleidern das Strohlager aufſuchen. Das
Wohnhaus bietet ä i chon einen abſchreckenden An
blick; geweißt iſt es ſeit Jahren nicht mehr, die Fenſter
ſcheiben ſind zum großen Teil zerſchlagen und die Oeffnungen
notdürftig mit Brettern vernagelt oder mit Pappe verklebt
worden. Die Aborte ſind t noch niegereinigt worden. Scheuer- und
unbekannte Begriffe; vor der Tür lagern 8aufe von Küchen
abfällen und Auskehricht, und wenige Schritte davon be-
findet ſich ein Graben, der die Abwäſſer aus der Brennerei
und dem Gutshof aufnimmt, und jahraus jahrein die
übelſten Gerüchte ausſtrömt und ein Aufent-
haltsort für Ratten iſt. Nach dem bekannten Sprichwort:

enn das Kind in den Brunnen gefallen iſt, deckt man den
runnen zu,“ iſt jetzt das Haus geräumt und abgeſperrt,

und ſind ſanitäre und polizeiliche Maßnahmen getroffen wor
den, um die weitere Ausdehnung der Krankheit zu verhindern.

Man mußß die inbrünſtige Liebe der preußiſchen Regierung zum
Krautjunkertum kennen, um zu verſtehen, daß eine ſolche Peſt
vöhle, noch dazu in unmittelbarer Nähe einer Millionenſtadt,

vielleich

i. e

Herren-Zugstietel
kerniges Wichsleder

Herren Schniuresties el
starke Arbeitsstiefel

I

4.50
Herren-Schnallienstiefel o

sehr bequem im Tragen

Herron-Hausschuhe Cord I 00
mit I„edersohle und I. Absatz

Damen-Spangenschuhe
dauerhaft im Tragen

Damen-Zugstiefel
kräftiges Wichsleder

Damen-Schnürstiefel
aus gutem Wichsleder

Damen-ralxschuhe
warmgefüttert, mit Ledersohle
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weniger
auſend Leuten mit Weibern und W Trupp von einigen

elde heimkommen und

Deutsehlands

maschinell besteingerichtete

Sehuhfabrik

überhaupt gedulbet werden konnte. Ob jetzt der Beſitzer des
Choleraherdes gebührend zur Verantwortung gezogen wird?

Jm e Gouvernement Lomſcha ſind vom 9 bis
40. Oktober fünf Cholerafälle von denen töd
lich verliefen. Und wie viel wurden nicht gem oder
amtlich unterſchlagen

Ausland.
Frankreich. Nicht Militär ſondern Gendarmen. Der franzöſiſche Kriegsminiſter erklärte einem

Berichterſtatter, daß er zur Aufrechterhaltung der Ordnung in
Ausſtandsgebieten in Zukunft keine Truppen ſondern aus-
ſchließlich Gendarmerie verwenden werde. Die Koſten für eine
erhebliche Verſtärkung des Gendarmeriekorps würden zwav
ziemlich bedeutend ſein, doch müßte die Geldfrage angeſichts
der Wichtigkeit der Angelegenheit in den Hintergrund treten.
Ein Geſetzentwurf darüber, der von den Leitern der Miniſte-
rien des Krieges, des Jnnern, der Juſtiz und der Finanzen
geprüft werde, ſoll ſchon zu Beginn der nächſten Seſſion dem
Parlament unterbreitet werden.

Jtalien. Antimilitariſtiſche Verſammlun-
gen fanden am Donnerstag in Rom in zahlreichen Lokalen
ſtatt. Die Redner forderten die Anweſenden auf, die anti
militariſtiſche Propaganda mit aller Energie zu betreiben, da
der Friede der Völker nur durch die Abrüſtung gewährleiſtet
werde. Die Verſammlungen bedeuten eine Antwort auf die

des Kriegeminiſters gegen politiſch „verdächtige“
oldaten.

Aſien. Jn Syrien haben ſich die Druſen gegen die
türkiſche Verwaltung erhoben. Die Türken haben das um
Damaskus liegende 5. Armeekorps mobiliſiert.

Zur Revolution in RVußland.
Ein Kronzeuge des Regierungsrats Martin. Von

Lucien Wolf, der für einen der beſten Kenner der ruſſiſchen
Finanzen in England gilt, veröffentlichen engliſche Zeitungen
ein Jnterview. Wolf äußerte ſich über die in Ausſicht ſtehende
neue ruſſiſche Anleihe.

Er führte aus, daß der bedenkliche Zuſtand der ruſſiſchen
Staatsfinanzen nicht erſt durch den Krieg herbeigeführt worden
iſt, ſondern daß er bereits vor dem Kriege beſtanden hat. Die
Lage ſei dann ſtark verſchlechtert worden: durch die Ausgaben
für den Krieg, durch die inneren Unruhen und neueſtens durch
die weit verbreitete Mißernte. Wenn Rußland keine Kriegs
entſchädigung an Japan gezahlt habe, ſo ſei damit keine Beſſe-
rung der Finanzen herbeigeführt, ſondern nur eine weitere
Verſchlechterung verhindert worden. Lucien Wolf fährt fort:

„Die praktiſche Frage, die jetzt zur Entſcheidung ſteht, lautet:
welche Stellung ſoll das anlagebedürftige Publikum gegenüber
der in Ausſicht ſtehenden neuen Anleihe einnehmen Es iſt
ſelbſtverſtändlich nutzlos, dem Geldmarkt zu predigen, daß er
moraliſche Rückſichten nehmen ſolle, und ſo kann es mir nicht
einfallen, davon zu träumen, daß die Bankiers ihre Geldbörſen
zugunſten des Kampfes für ruſſiſche Freiheit in die Wagſchale
werfen werden

Aber Geld einem Lande zu leihen, deſſen Finanzen ſpyfte-
matiſch ruiniert werden und deſſen Regierung ſich in perma
nentem Kriegszuſtand gegenüber der Bevölkerung befindet, das
iſt ſicherlich keine Methode, ſein Geld ſicher anzulegen

Zweifellos gibt es Leute, die ungläubig lachen, wenn von
Staatsbankerott geſprochen wird, und doch gibt es kaum einen
kompetenten Beurteiler der ruſſiſchen Finanzen, der nicht zu
der Ueberzeugung gelangt wäre, daß die Gefahr des Staats
bankerotts durchaus im Geſichtsfeld praktiſcher Politik liegt.
Man darf nicht vergeſſen, daß Rußland ſchon zwei-
mal bankerott geweſen iſt, inſofern als ſeine Verpflich-
tungen gegen das Jnland in Betracht kommen.

Jch bin der Ueberzeugung, daß, wenn der heutige Zuſtand
fortbeſteht, der Staatsbankerott unvermeid-
lich i ſt.“

Verſammlungsfreiheit. Die Maßregelungen der Perſonen,
die der Regierung bei der Wahlagitation als beſonders gefähr-
lich erſcheinen, dauern fort. Jn der Geſtalt des Arztes
Lurje hat die Regierung ſich eines ihr bei der praktiſchen
Wahlagitation beſonders unangenehmen Mannes entledigt.
Jetzt hat ſie einen ſehr bekannten Journaliſten, den Redakteur
der liberal- demokratiſchen Zeitung Naſcha Chiſn, Wodowoſof,
der für die richtige Auffaſſung über die Aufgaben der „Duma“

durch ſeine Schriften und Vorträge ſehr viel bedgetragen har,
für die nächſten drei Monate, alſo gerade für die Zeit der
Wahlagitation unſchädlich gemacht. Wodowoſof hielt in Kijew
einen Vortrag über das Weſen der Goſſudarſtwennajag Duma.
Während des Vortrags, dem einige hundert Perſonen bei
wohnten, erſchien im Saale der Polizeimeiſter und forderte
das Publikum auf, den Saal zu verlaſſen. Jm Publikum rief
die Forderung Entrüſtung hervor. Als man ſich etwas beru-
higt hatte, überzeugte Wodowoſof und noch einige Herren das
Publikum, daß man diesmal der Gewalt weichen müſſe. Man
begann den Saal zu verlaſſen, und als in demſelben noch
200 bis 300 Perſonen waren, wurden die Türen geſchloſſen
und die Polizei nahm eine Reviſien der Päſſe vor. Unge-
fähr 100 Mann, die keine Legitimation bei ſich hatten, wurden
dann im Saale eingeſperrt und viele von ihnen von der Poli-
zei mit Fäuſten und Füßen bearbeitet Einige bekamen auch
Säbelwunden. Der Leiter der Verſammlung ſelbſt iſt aber
vom General- Gouverneur auf ad miniſtrativem Wege
zu einer dreimonatigen Gefängnishaft verurteilt worden.

So endet hier ein Verſuch, der Geſellſchaft eine richtige
Auffaſſung vom Weſen der „Duma“ beizubringen. Jn den
Zeitungen konnte natürlich die Epiſode in ihrem wahren
Lichte nicht beleuchtet werden. Der Literariſch-hiſtoriſche Ver
ein, in deſſen Räumen der Vortrag ſtattgefunden hat, iſt dann
vom General- Gouverneur aufgelöſt worden.

Haben da die revolutionären Parteien Rußlands nicht recht,
wenn ſie die ganze Duma-Wahl-Komödie nicht mitmachen
wollen

Jn Moskau haben die ger ger beſchloſſen, die
Forderungen der Setzer anzuerkennen Infolgedeſſen erſcheinen
die Zeitungen wieder. Die Verſammlungen der ſtreikenden
Setzer werden von der Polizei verboten.Die Arbeiter des ne haben ſich der
Streikbewegung angeſchloſſen. Infolgedeſſen war die Direktion
gezwungen, die Vorſtellungen bis auf weiteres einzuſtellen.

Die Lage in der Fabrikſtadt OrechowoSujewo, in der Nähe
von Moskau, wo die Arbeiter vor einigen Tagen den General
ſtreik proklamiert haben, hat ſich bedeutend verſchlimmert. Es
zirkulieren Gerüchte, daß es zu blutigen Zuſammenſtößen mit
der Polizei gekommen ſei. Dienstag wurden wieder 300 Ko-
ſaken mittels Extrazuges von Moskau nach Orechowo geſandt.

Gewerkſchaftliches.
Eine neue Machtprobe des Unternehmertums. Das

bekannte Scharfmacherblatt, die Magd. Ztg., meldet unterm
geſtrigen Datum aus Bielefeld Die Direktion der Biele
felder Maſchinenfabrik, vormals Dürkopp u. Ko., teilt mit,
daß 40 Möbelpolierer aus der Nähmaſchinenabteilung aueſtän-
dig ſind; weitere 35 würden wahrſcheinlich heute Nachmittag
hinzukommen. Der Ausſtand geht anſcheinend von der Haus
arbeiterorganiſation aus und ſtellt eine Machtfrage dar.
Ein weiteres Umſichgreifen der Arbeitseinſtellung iſt nicht aus
geſchloſſen. Die Leitung des Werkes iſt entſchloſſen, in di e-
ſem Falle den ganzen Betrieb ein zuſtellen.

Dasſelbe Blatt läßt ſich in einem ſpäteren Telegramm mit-teilen: Der Ausſtand, der in der Bielefelder Maſchinenfabrit

vormals Dürkopp u. Ko. ausgebrochen iſt, hat ſich, nachdem
geſtern auch die Anſchläger ausſtändig geworden ſind, weil ſie
keine Streikarbeit verrichten wollen, bedeutend verſchärft. Der
Verein Bieleſelder Fabrikanten hat beſchloſſen, am 21. d. M.
den Betrieb in den Nähmaſchinen- Abteilungen,
ſämtlicher Bielefelder Fabriken zu ſchlie-
ß en, wenn die Arbeit nicht bedingungslos wieder
aufgenommen wird. Dadurch würden gegen 7000
Arbeiter aus geſperrt werden.

Das Protzentum ſteuert direkt auf den Zuſammenbruch der
herrſchenden Staats und Geſellſchaftsordnung hin.

Quittung.
Durch Oertel von den Agitationskolonnen in Ammendorf

27 Mk., Beeſen 22.36 Mk. Radewell 17.70 Mk., Oſendorf 23.20
Mark, in Summa 90.26 Mk. erhalten. Lepitz.
Für die ausgeſperrten Arbeiter der Berliner Elektri

zitäts Werke
5.89 Mk. eingeſammelt beim RekrutenAbſchiedsKränz derLithographen nd Steindrucker zu Halle. M. e

v

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.
unſerer heutigen Geſamtauflage liegt ein Proſpekt derm Küpein Lübbers in be bei.
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Hamburger
Engros- Lager

3 Paar Damen- Strümpfe ung 95 t
2 Paar Damen- Strümpfe wone piatuert 95 pr.
i Paar Damen- Strümpfe caehewire, engl. lang 95 Pr.

3 Paar Herren-Socken 95 er.3 Herren-Mützen 95 r1 Knabenhut 95 v1 Normal-Hemäd 95 pr.1 Normal-Beinkleid 95 pr.
1 grossor Knaben-Sweater 95 pr.
3 Krawatten Seide, hochmodern, in Karton 95 pr.
8 Kragen vreizen, garantiert 4 fach 95 er
1 Garnitur Serviteur u. Manschetten 95 pr.
3 Paar Manschetten 95 pr.
3 Paar Herren-Hosenträger 95 r3 Paar Tricot-Damen-Handschuhe 2 Druexxnöpt. 95 r.
1 Paar Damen-Glacé-Handschuhe weis u. farbig 95 pr.
1 Paar Herren-lIiausschuhe mit start. sohle 95 pr.
Paar Damen- Tuchschuhe z Strasse u. Haus, ebr haltd. 95 pr.

1 Paar Leder-Kinderstietel 95 pr.
I Paar Mädchen- oder Knabenschuhe oroue 31-35 95 pr.
1 Paar Babystiefel m. Pompon, marine, hellblan, rot 95 pr.

1 Wachstuch-Tischdecke 100130 95 er
1 Linoleumvorleger 95 pr.3 Meter Läuferstoſft 95 pr.1 Portierenshawl 95 pr.1 Kissen mit Volant 95 yr.1 Strohsack gestreitt, vehr haltbar 95 r
2 Ptund Federn 95 re3 Meter Gardinen 95 rer1 Postkarten-Album eleg. ausget. für 300 Karten 95 er.
1 Ansichtsalbum von Halle tra gres 95 pr.

Sonntag
1 Briefkassette Ihait 25 Bog, 15 Kart., 40 Kuv. 9 pt.

1 Lampenschirm 9 r10 Stek. neue Romane u. Novelll. eieg. Finb. 95 r
1 Handkorb
1 Bild n Gold- u. modernem Rahmen 55,45
1 Schreibzeug in zehöner Austährung
1 Zeitungsmappe Hoiz- u. Korbgellecht
1 Rauchservice vesonders preiswert
1 Paneelbrett gesehnitat
1 Cigarrenschrank es. 42 em. hoch
1 Papierkorb
1 Kettentäschehen 14. Lader, 16 m Purehm. 95 pr.
1 stablles Herrenportemonnaie 95 pt.
Iextrastarke Markttasche m. dopp. Eeck. ca. 37 em Dehm, 95 t.

1 eleg. Gürtel enwarzes u. tarbiges Leder 95 x
1 Reſse- Tasche ehwarz u. braun 95 er
1 Tafelaufsatz Kunstguss mit Glaeschalo 95 pr.
1 japan. Blumenvase gexoriert, 26 em hoch 95 pr.
Diaphanien aoppelseitig, mit neuesten Bldern 95 re

Stahl- u, Kupferstich imit. in eleg. echt1 Wandbild ichen Rahmen 95 r.
Herren-Weste gezeichnet 95 pr.
1 Tischläufer weiss Leinen m. Hohlsaum, gezeichnet 95 P.
5 Meter Lüchenkante veia u. grau, gezeichnet 95 p.
1 Waschkorbdecke Fischerleinen, reich garniert 95 v
1 Klammerschürze richerleinen, reich garniert 95 pr.
1 Besenhandtuch grau, garnlert 95 re
1 Korsoett grau Köper, mit Gürtel 95 pr.
3 Korsettschoner vwveiss 95 pr.
1 Kinder-Korsett mit Träger 95 pr.
3 Tündelschürzen weia, mit farbigem Volant 95 pr.
1 Reformschiürze mit Bezatz u. Tasehe 95 pr.
2 Hausstandschürzen Gingham 95 r

pusqvuuos
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1 Blaudrnekschürze t weit 95 pr.
1 seidenes Ball-Echarpes 9 v1 seidenes Linder-Häubohen an roter 95 re
1 apartes Chiffon -Jabot für Damen 95 r
12 Mtr. seidenes Atlasband ar Haawehleeen 95 pr.
3 Mtr. hochapartes Halsband 10 en breit 95 pr.
1 aparter Linderhut „arert, Homeepon 95 r
1 chiker Matroseonhut er Damen, ganz Baardut 95 pt.
1 lange echte Strausstfeder 40 em 95 r
1 Palme groe, Sblättrig 95 r1 Dtzd. Ia weisse Linon- Taschentücher 95 r
1 Dtzd. Ia Linon Taschentücher geetert. Buebatab. 95 pr.

1 Damen-Nachtjacke gut. Barehbent, m. Spitze 95 vt.
1 Damen-Beinkleid u eleganter Stickerei 95 pr.
1 Calmue- Rock weit geschnitten, mit Bordure 95 pr.

1 Barchent-Münner-Hemä 95 r
1 Barchent-Frauen-Hemd 95 er1 Fancy-Damenbeinkleid u gutem Stoct 95 pr.
3 Fancy-Kinderbeinkleider guten stogt 95 pr.
1 Damenbluse m. Mansch. Aerm. 3. gut. Velourbareh. 95 pr.
1 Mädchenkleid Aus zehwer. Velourb. mit reich Stiex. 95 r.

1 dunkelblaue Chevlothose mit Leaibehen 95 pr.
Hemdenbarehent gereitt, 3 m Abeehniu 95 pr.
Schürzen-Gingham 120 em vreit, 2 mm Adechnitt 95 pr.
Piqué-Barchent veia, 21, mm Abechnitt 95 pr.
2 Kissenbezüge veies, tertig genäht 95 v
2 Kissenbezüge vurt, fertig genäht 95 pr.
1 Tischtuch vant, 100/140 groes, Halbleinen 95 pr.

1 Dutzend Wischtücher 95 pr.
1 Dutzend Staubtücher 95 pr.
2 Stück Barchent-Bettücher wen 95 er.

Montag
2 Stück Barchent-Bettücher von 95 pr.
Hemdentuch zehwer. Elsässer Fabr., Abschnitt 5 m 95 P.
Köper-Barchent „evleicht, Abeohnitt 3 m 95 r

2 m Blusenstoff 95 pr.1 Posten Kleiderstoffe zarv., reine Wolle m 95 re
1 Posten Kleiderstoffe zchwarz, reine Wolle m 95 r

3 m Hauskleiderstoft 95 er12 Stück Noten- Lieder mit Kiavierbegieitung 9 re
1 Fenstereimer u. 1 Pensterleder 9ö rer

1 Reibemaschine 95 r1 Kaffeemühle u. 1 Kaſfeebüchse 95 erw.
1 Wiegemesser, 1 Hackemesser, 1 Kuohenbrett 95 re
6 dekor, Tassen u. 1 Kuchenteller rorzell. 95 pt.

6 dekorierte Teller vorzellan 95 pr.
1 grosse u. 6 kleine dekor. Schüsseln rerzeuan 95 r
1 Salz- u. 1 Mehl-Meste zwiebelmuster 95 r
1 Wasserkessel Bmam 95 x1 Bratptanne. I Schmorpfanne u. 1 Schöptlötfol 95 pr.

1 Essenträger u. 1 Schaſſfnerkrug 95 re12 Stück ſ. Pfd. Toilettenseife 3 Ptang 95 er

3 Riegel Seife 95 p.3 Rieg. Rosenabfallseife u. 2 Rieg. Mandelseife 95 pr.

2 Pack Kerzen a 1 Pfund 95 re

1Kakbeseriee 95,

9teilig, echt Porzellan,
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eilage zum Volksblatt.
das haheſche Fina elend und

ärſaden ma jeme
Beiträge zur Stadtverordnetenwahl.

VI.
Beamte und deren Gehälter früher und jetzt.

n weit höherem Maße als die Bevölkernn s
lin d Tr e a r t R Beamten re Wat

dad m altsvertehr mit dem Magiſtrat und ſeinen
beſſer geſichert oder vereinfacht worden

wenn er deren noch beſäße, nicht behaupt

e ge W in die andeſto lanher rtetet e Sander unſicherer und Unzuver
J B. Aberhunderte können davon ein Lied ſingen. Wie diSumme der ine eng die Zahl der Beamten und die

(Gebzſtehende Ueberſicht: Sehälter geſtiegen iſt, lehrt nach

Zahl d. Beamten Gehaltſumme1890 1905 S 1905
Magiſtratsmitglieder 7 9 oadt hauptkaſſe 9 8135 24375gſitalkaſſe 1 2 2450 8 400egiſtratur 2 3 182 6200Kalkulg tion 7 7303 16 590Kanzlei u. Botenme ſter i 9 21 10035 29 500
Steuerbureaus 21 55 30 962 115 640Stadtſekretariat 2 2 4717 5 940Armenſprwaltung 2 6 512 33 390Standezam t 2 7 4352 1927Bauamt und Baupolizei S 462 12 620 87 500
Wilitärbure an J 2 6680 4700Verſicherungsamt 17 4 405 17 050

adtgärtnere i. 2 3 8 150 7 450Wahlangelegenheiten S 2 s 4 450Grundeigentum 1 S 2 250Städt. Rechtsſachen 4 2 7 170Schulverwaltung 3 2 6 300Kaufm. u. Gew. Gericht 3 2 6 850Straßenkehrweſen S 2 2 3 325
Sa. 71 189 154 093 476 160

Dieſe äußerſt intereſſante Ueberſicht ergibt, daß im Vergleizur Bevölkerungsziffer, die ſeit e in rund o Proz e
101 000 auf 167 000) geſtiegen iſt, die Zahl der ſtädtiſchen
Verwaltungsbeamten von 71 auf 189, alſo um 166 Proz.
anwuchs und der Geſamtertrag ihrer Gehälter ſogar von
rund 154 100 auf 476 160 M., alſo um 209 Proz.
Demnach ſt das prozentuale Wachstum der Beamtenzahl ſeit
fünfzehn Jahren um das Zweiundeinhalbfache größer ge-
weſen als das der Bevölkerung, und das ihrer Gehälter iſto reichlich um das Dreifache größer geweſen.

ei der Polizei liegen die Sachen ähnlich, wie folgendeUeberſicht beweiſt. Es mliterſtanden huih ſog

ahl Gehalt1890 1os igeo a
Techniſche Beamte 5 109d0 21 420
Bureau und Unterbeamte 16 37 38 690 80 820
Erekutivbeamte 74 235 137 000 396 960

Sa.: 94 277 186590 498720
Zählen wir die Beamten der Allgemeinen Verwaltung mit

denen der Polizei zuſammen, ſo hatte die Stadt

1890: 165 Beamte mit 340683 M. Gehalt,
1905: 466 6974880Die Zahl der Beamten hat ſich ſomit in einer Mandel

Jahren faſt verdreifacht. Vor fünfzehn Jahren entfielen ſo
mit bei 101 000 Einwohnern im Durchſchnitt auf jeden Kopf
der Bevölkerung 3.37 M. an Abgaben für die Beamten
gehälter; in dieſem Jahre ſind es dagegen bei 167 000 Einwohnern pro Kopf 5.84 M.

Wenn wir nach den Urſachen des Finanzelends und der ſich
rapid fortbewegenden Steuerlawine forſchen wollen ſo geben
uns vorſtehende Ueberſichten einen wertvollen Fingerzeig. Wenn
wir ſo gut regiert würden, wie wir teuer regiert werden,
dürften wir recht zufrieden ſein.

Nicht ohne Intereſſe iſt ein Vergleich der früheren und jetzigenGehälter ſolcher Beamten die bereits in ſahen
Dienſten ſtanden. Es bezogen an Gehalt und ſonſtigen
dienſtlichen Zuwendungen:

Stadt Theater.
Lortzing der Meiſter der deutſchen heiteren Oper. Was

Ditters v. Dittersdorf begründet, führt e Lortzing zu höchſter
Vollendung. Mit Ausnahme von Undine ſind ſeine Opern
zwar äußerlich ohne Glanz und Pracht, aber in ihnen wohnt
eine Liebenswürdigkeit, ein echt deutſches Leben, wie wir es
ähnlich nur im Freiſchütz ſinden. Und wer wollte ſich nicht an
dem ingſchen Humor erfreuen, deſſen Quell ſo klar ſprudelt
wie die Reinheit und Stilvollkommenheit der Melodien. Jn

ar und Zimmermann, was gen gegeben wurde befindet
ich ins zwar nicht auf der Höhe ſeines Schaffens, wie

in Undine zum Ausdruck kommt, aber die Oper iſt doch ein

i das wir mit Freuden r men.St der einen hiſtoriſchen Stoff behandelt,
ar, denn riß der „Große“ wird in jedem

enhild finden, als in dieſem Charaktere e
einn an der Schreckliche un t der ſogenannte
„Große waxen die Gottesgeißeln, deren Herrſchaft und Lebens

v Ströme freventlich vergöſſenen Blutes zeichnen,

rſcher aller 9
iſt ein lieber Kerl, und

bieſes ittel zur Verdieſer Selbſt
äftigt, wo er nicht ſingt.

Zaren

as
igen, war trotz aller i bJ e euffobaſn eſen, in welchere r n s e un und alle Kalauer

allerergebenſte Freund des Magiſtrats,

1905:

Hofbeck 1000 M. M.öhl 1000 3383halter ebhardt 1000 8000ekretär oleit 1080 3000Regiſtrator 1080 3000iſtrator Jungmann 1212 83000ſtent Soreka 15655 3000ekretär Kluge 1500 383250oligei-Kommiſſar Goldmann 2212 3600
endant Müller 1635 3700Sertenta getr Kriele 2100 3750ekretär el 1670 30940Stadtſekretär Jänicke 1970 3940Sekretär Uhlemann 2325 (4300Sekretär Merkert 26838 4300Standesbeamter S dler 2767 e 4300

Zeldrſedem Weiſe jetzt. Doſſow) 8200 4550
endant Erfurth 2675 5050Rendant Achilles 3828 5150ber Ingenieur Bacher 3000 5500berJnſp. u. Amtsanw. Weydemann 5000 9500

Bürgermeiſter v. Holly 5562 10000Oberbürgermeiſter Staude 12 000 15 000
Ueber Mangel an Zulagen dürfen ſich demnach die ſtädtiſchen

Beamten nicht v Jeder der Genannten hat in den
fünfzehn Jahren ſein Einkommen um mindeſtens 1300 Mark
wachſen ſehen; bei x der Beamten, alſo faſt genau der
älfte, beträgt die Dienſteinkommens ſogar
900 M. und mehr Beim Polizei Inſpektor würde die Er

höhung noch weit ſchärſer in die Erſcheinung treten, wenn
nicht der damalige Jnhaber der Stelle beträchtliche Alters
ung bezogen hätte. auf die Herr v. Doſſow noch keinen

nſpruch erheben kann. Die Erhöhung des Einkommens betrug
Bei 3 Beamten je 1300 bis 1400 M. jährlich.

7 1400 15001 7 1500 1600W 1600 1700I7 2 7 7 1700 7 1800
1900 2000

7 26000 28007 1 i 80002 45007 4400 xDas dürfte auch Anſprüchen genügen, die nicht mehr zu
den ganz beſcheidenen zu zählen ſind. Hohe Gehälter ſichern
hohe Penſionen Und da auch ſonſt die ſtädtiſchen Beamten
im Dienſt nicht überanſtrengt werden, haben ſie unter normalen
Verhältniſſen Ausſicht auf ein erfreulich hohes Alter, dem ſie
bei leidlichem Penſionsgenuß ruhig entgegen ſehen können.
Die Penſionen und Ruhegehälter mehren ſich demzufolge recht
beträchtlich.

1890 hatte die Stadt an Ruhegehältern zu zahlen
An 10 frühere Magiſtratsbeamte 18 309 Mk.

9 Polizeibeamte 4 174
Summa 22 483 Mk.
wecke aufzubringen1905 ſind dagegen für gleiche

An 18 frühere Magiſtratsbeamte 34 273 Mk.

r 42 48 7206,Feuerwehrl. bez. deren Witwen 2 639

Sunitma Mk.
Es muß damit gerechnet werden, daß im Laufe der nächſten

Jahre der Penſionsetat noch ganz gewaltig in die Höhe
teigen wird, ehe er ſeinen Beharrungspunkt erreicht haben

daß die Penſionäre keine lange hinter ſich hatten,
ſei es, daß ſie einer niederen Gehaltsſtufe angehörten, denn
auf Grund dieſer beiden Faktoren, Dienſtalter und Gehalts
ſtufe, wird die Penſion bemeſſen. Einige Penſionäre können
dagegen mit ihren Ruhegehältern recht wohl zufrieden ſein.
So beziehen beiſpielsweiſe:

Oberbürgermeiſter v, Voß 5200 M.
Stadtbaurat Lo hauſen 3500
Stadtbaurat Genzmer.
Stadtſekretär Köppe e 7 3000 7
Kriminal Inſpektor Sparig 2925
Polizei-Kommiſſar Groſſe 2580
PolizeiSekretär Wähmer 2401
Polizei-Jnſpektor Weiſe 2427
Polizei Kommiſſar u 2280Polizei-Regiſtrator Lieberoth 2220

Alle Fegiſtrgter eiſing 2119
olizei-Kommiſſar Marold 2

Die anderen Penſionen ſinken unter 2000 M.

Staude wird 9000 M. Penſion erhalten,

wie er hat. Daß auch die draſtiſche Darſtellung eingeſchlagen
vz dafür bärgren der laute Beifall und die oxkangrtigen Lach-
ſtürme. Herr
minimales Matz von Können. Die dankbare Partie des

wanow, aus welcher alle Stimmkollegen, ſogar an ganz kleinen
ühnen Kabinettſtücke von Humor geſtalten, kam wenig zur

Geltung. Es fehlt eben an den Mitteln in jeder Beziehung.
Jm leßten Akt war die Darſtellung leidlich. Eine Anufrage:
Wer ſoll denn den Mime ſingen und die ähnlichen Buffo
partien Reizend ſang Fräulein Sarta die Marie. Das
Reengagement der Dame an Stelle des Fräulein Fiedler be
deutet eine h des Enſembles. Die drei Geſandten
wurben von den Herren Gruſelli, Birkholz und Raven
t anſprechend Erſterer ſang das flandriſcheMädchen recht gen voll und letzterer hatte als Regiſſeur für
eſchmackvolle Bühnenbilder Sorge getragen. Die WitweVrown wurde von Frau Laaßner-Hagedorn gegeben. Die

Partie bietet zu künſtleriſcher Entfaltung keinen Anlaß. Chöre
und Orcheſter unter Gottliebs Leitung klappten ſehr gut.
Als rer Einlage hatte Frau Stahlberg Weſt
im letzten Akt einen Holzſchuhtanz arrangiert, der vom Corps
de ballet getanzt wurde. Die Ausführung war nicht berühmt.
Man verlangt von unſerem Ballett auch ja ſchließlich nicht viel.

öttcher Se als Tenorbuffo über ein recht

Iiteratur.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 2. Heft des 24. Jahr-

angs erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir
ervor: Jena r Wiesbaden. Die Legende vom

neuen Mittelſtand. Von F. van der Goes. (Schluß.) Die
te Epoche der ruſſiſchen Revolutiton. Von L. Martoff.
chluß.) Die Stichwahl in Eſſen. Von W. Düwell.
h eder Une, De ar iereiterariſche Alexander Ular. Dielution. Vo Dr. jur. Nichard. Freund, Die

„Wahr
Von Leo Dr. jur dVereinheittli der Arbeilerv Von Guſtav Hochcceeleeeeneeneeeeeeehn

Falle a. 8.. Sonnabend, den 14. Oktober 1905.

wird. Manche der Ruhegehälter ſind karg bemeſſen, ſei es,

16. Zahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle, 18. Oktober.

Welches Jntereſſe hat die Arbeiterſchaft an den
kommenden Stadtverordunetenwahlen

Ueber dieſes Thema ſpricht am Montag, den 16. Oktober, im
Bellevue der Reichstagsabgeordnete Genoſſe Dr Alb Süde-
kum- Berlin. Genoſſe Südekum iſt als Herausgeber der
Kommunalen Praxis eine anerkannte Autorität auf dem
Gebiete der Kommunalpolitik, und ſein Vortrag wird viel
Jnſtruktives bringen, was der Arbeiterſchaft bei dem bevor-
ſtehenden Wahlkampfe von großem Vorteil ſein kann. Agitiere
deshalb jeder Genoſſe ſür Maſſenbeſuch. Die erſte große
Verſammlung muß eine würdige Einleitung werden zu dem
großen Kampfe, der uns bevorſteht. Durch die Neugeſtaltung
des kommunalen Wahlrechts ſind die breiten Maſſen des
Halleſchen Proletariats zum großen Teil entrechtet. Mögen
deshalb alle Veranſtaltungen demonſtrativen Charakter tragen.

Zur Stadtverordnetenwahl.
Die Situation im bürgerlichen Lager klärt ſich. Der Krieg

um die Mandate zwiſchen den Kommunalvereinlern und den
Beamten naht dem geh Von den neun Man-
daten der dritten Klaſſe in Alt- Halle wollen die Kommunal
vereinler, wie wir ſchon vorher ſchrieben, den Beamten gnädigſt

wei ablaſſen Damit werden die Beamten nicht zufrieden ſein.Si werden zunächſt an ihrer Forderung echs Mandate
feſthalten, ſich dann aber mit den neu z etzenden vier
Mandaten begnügen. Es wird ihnen geſagt werden, die
Kommunalvereinler könnten doch wa auf einen ihrer
fünf ausſcheidenden, treu bewährten Stadtverordneten ver
ichten, und da ſich unter dieſen auch der Lehrer Meyer beabe erhielten ja die Beamten ohnehin fünf von neun Man-

daten, alſo die größere Hälfte. Dabei werden ſich die Be
amten beſcheiden; der Frieden iſt dann geſchloſſen, und hüben
wie drüben wird ein Wettgeſaug angeſtimmt werden über die
vorzügliche Qualifikation der Kandidaten, die man allerdings
heute noch eben ſo energiſch beſtreitet. Ein Witzbold teilte uns
heute mit, vorgeſtern abend ſei von den Vorſtänden
der kommunalen Vereine und des Haus und Grun
vereins mit Stimmenmehrheit auch Herr Rößner, unſer alter,
lieber Bekannter, aufgeſtellt worden.

aſt möchte man meinen, es handle ſich bei der Meldungniß um einen ſchlechten Wiz ſondern um eine Tatſache.

Denn ſelbſt der feige General-Anz. faucht heute in verſtänd-
licher Weiſe:

Es iſt zu hoffen, daß der Wahlansſchuß der kommunalen
Vereine die Qualifikationen dieſer Bewerber
einer genauen Prüfung unterwirft und daß nicht
Kandidaten zurunbedingt zu einer der bürgerlichen
Parteien ren müſſen. Das Ehrenamt eines Stadtt ſo wienig daß Kerſonen r ie ih rr7 h

erhältniſſen nach untaugli umi ler rgie und rück werdenen.
Man denke: Das ſchreibt der Gen. Anz. Armer Rößner!
Und es wäre ſo hübſch geweſen.

Ein Kulturbild.,
Die hieſigen Lokalblätter ſervieren mit Wohlbehagen die

folgende nach einiger Senſation riechende Lokalnotiz:
Auf dem fiskaliſchen Acker an der Seebener-
raße werden gegenwärtig etwa 30 Gefangene unter Auf-

icht von zwei mit Gewehren verſehenen Geſängnis-eamten damit beſchäftigt, die von der von gen Straf
anſtalt für den eigenen Bedarf angekauften Kartoffeln aus
zuroden. Sie verrichten dieſe Arbeit jedenfalls 3474 gern,
weil ſie dadurch eine gewiſſe Freiheit genießen und
wieder etwas von der Welt zu ſehen bekommen. Durch ihre
Anſtaltskleidung lenken ſie die Aufmerkſamkeit des Publikumsauf ſich, ſo daß es ihnen nicht an Zuſchauern fehlt.

le Sie ne b berte en ne etolche Gefangene verwendet, dieihrer Strafe abgeſeſſen und ſich während dieſer Zeit gut

ührt haben.e heeeeht ſich hier um die bekannten Kartoffelfelder, mit

welchen der Fiskus gute Geſchäfte machen wo Dies iſt
ihm ja nicht und ſo wird der Kartoffelbeſtand für
die Gefängnis Verwaltung abgeerntet.

Dies Schauſpiel, an welchem ſich das gute, das ſatte
Bürgertum weidet, wo 30 hilfloſe Gefangene wie Sklaven

Sahl vorgeſchlagen werden, die
erſplittern

Von Verus. Die Unfallgefahr bei Gärtnerei, Landwirtſchaft
und Forſtwirtſchaft. Von ris.

Von der Reuen Geſellſchaft iſt ſoeben das 28. Hefſt er
ſchienen, das folgenden Inhalt hat: Gloſſen: Im Wechſel der

Der Zufunſtsſtaat des Vizekanzlers. Kattowitz
abrze, Der Bankerott des Jndizienprozeſſes. Paul

Pawiowitſch: Die Ausſperrung in der Elektro trie und
der Erfolg der Arbeiler. Friedrich mwärtige Pornit der Sozialdemokratie Ka 5
Wahlrechtskampf in Ungarn. Max Winter, Wien
bilder vom Bau des Simplontunnels. Hermann Heyer
mans jr. Im Kaffeehaus. nBom Südventſchen Poſtillon erſchien die Nr. 21, derenfarbenreiches Ließ ait uns nach Oeſtreich führt. Eine Reihe
von Vildern mit witzigem Terte zeigt den herrlichen liberalen
Wahlerfolg in Bayern. Bertas Friedenswerkzeuge ſindnächſter Seite im ſchönen Himmelsblau u bewundern. Jn
beängſtigender Schwüle malt auf letzter Seite der Künſtler die
gelbe Gefahr, wie ſie in Wahrheit ausſieht. Aus den Liedern
und Erzählungen heben wir hervor: Deutſche Kultur in Afrika.

Die Mär von der Fleiſchnot. Das unterirdiſche Berlin.
Die Strafe des Himmels Die betrübten Zentrums

mannen. Die neue mee im Hagg. Moder
nes Straßenidyll. Noch andere Witze und Zeichnungen
erfreuen den Leſer. Die Nummer koſtet 10 Pfg. und iſt
jede Parteihuchhandlung zu beziehen.

mehr
durch

Bei
G. Birk u. Ko. in Puüacheg,

kratiſchen Stadtverordneten ren
ik an den

arte genoſſen die renoſſen, e t
Angel eiten zu haben, mit Vorteile



auf die Aecker getrieben und noch rer werden,
als dieſe, iſt jedenfalls eine u rte Sch der
wärtigen Kultur eine grenzenloſe un de
ideals. Nicht genug, daß man Menſchen, vi 82
gen Teil aus wirtſchaftlicher Bedrängnis heraus zum „Ver
brecher und Uebertreter der herrlichen atsgeſetze geworden
ſind, auf hange Zeit die Staatsbü te entzieht, der perſön
lichen Frei beraubt, man ſtellt ſie in mittelalterlicher
Manier dann auch noch öffentlich zur Schau, und das gute
Bürgertum weidet ſich mit h an dem traurigen

Loſe dieſer „Gefallenen“, denen die wirtſchaftliche Poſition
fehlte, um vielleicht Tauſende der Mitmenſchen ungeſtraft aus
urauben und ohne die bürgerlichen Geſetze zu übertreten, beſchien zu können. Wie mancher der ſchauluſtigen Nichtstuer

wartet wohl mit Sehnſucht auf den Moment, wo einen der
Unglücklichen der natürliche Freiheitsdrang befällt und er
dann von einem der Aufſeher wie ein Vieh über den Haufen
geſchoſſen wird. Es iſt etwas herrliches um unſerer Kultur
im Zeitalter der ſogenannten Humanität.

Achtung, Holzarbeiter!
Am Sonntag und Montag tagt im Weißen Roß eine Kon

ferenz der Stellmacher Deutſchlands. Dieſelbe iſt ſeitens des
Deutſchen Holzarbeiterverbandes einberufen. Am Sonntag
abend wird ein Unterhaltungsabend Delegierte und Mitglieder
des Holzarbeiterverbandes zu einigen fröhlichen Stunden ver
einigen.

Auch ſei an dieſer Stelle nochmals auf die morgen abend
im Weißen Roß tagende öffentliche Holzarbeiterverſammlung
hingewieſen. Zahlreiches und. pünktliches Erſcheinen iſt wohl
für die Holzarbeiter ſelbſtverſtändlich Siehe auch Jnſerat in
heutiger Nummrr.

Höhere Gehälter
verlangen die MagiſtratsAſſiſtenten. Jn der ſtädtiſchen Ver
waltung ſind 89 Aſſiſtenten beſchäftigt davon 19 in den
direkten Magiſtratsbureaus, 4 bei der Baupolizei. 17 bei der
Polizei, 1 im Militärbureau, 3 im Standesamt. 9 im Armen-
weſen, 12 im Hoch- und im Tiefbauamt, 24 in den Steuer
buregaus. Davon erhalten zur Zeit 19 je 1700 Mk., 23 je
1850 Mk., 23 je 2000 Mk., 7 je 2150 Mk., 1 2200 Mk. 3 je
2350 Mk., 1 2400 Mk., 2 je 2600 Mk., 1 2850 Mk., 1 2900 Mk.,
6 je 3000 Mk., 1 3150 Mk., 1 3200 Mk., 1 3750 Mk Durch
die Alterszulagen rücken in gewiſſen Zwiſchenräumen auch die
am niedrigſten beſoldeten Aſſiſtenten je nach ihrer Gehaltsſkala
bis 2300 bezw. 3000 und mehr Mark auf.

Noch mehr Polizeibeamte.
Die Anſtellung von vier weiteren Kriminalpoliziſten wird

vom Magiſtrat gefordert. Die Vorlage iſt. der Finanz-
kommiſſion bereits zugegangen, aber geſtern nicht zur Beratung
gelangt. Es kann wohl im Ernſte nicht davon die Rede ſein.
daß ſich eine Mehrheit der Stadtverordneten für die Vorlage
ſindet. Jſt der Bedarf an Kriminalbeamten ſo dringend. ſo
mag man die erforderlichen Kräfte aus den anderen Mann
ſchaften der Exekutivpolizei nehmen.

Achtung, Stukkateure! Bei der geſperrten Firma
Watzinger, wo die beiden Arbeitswilligen Hermann Kießler
und Karl Schreiber noch tätig ſind, hat ſich noch der Stukka-
teur jetziger Anſtreicher Bernhardt Großmann als dritter im
Bunde angeſchloſſen Die Sperre beſteht nach wie vor.

Der Erweiterungsbau der Höheren Mädcheuſchule
wurde in der letzten Sitzung der ſtädtiſchen Baukommiſſion ge
nehmigt. ſumme, in Höhe von 175 000 Mark,
wurde ein Abſtrich von 3000 Mk. gemacht.

Der Mord in der Uhlandſtraße. Gegen den Uhr-
macher Karl rn e hier, der bekanntlich vor mehreren Wochen
in ſeiner Wohnung in der Uhlandſtraße ſein Kind erſchlagen
hat, iſt nunmehr Anklage wegen Verbrechen gegen g 212 des
R. Str.G.B. (Totſchlag) erhoben und ihm als Offizialver
teidiger Herr Rechtsanwalt John hier beſtellt worden.

Selbſtmord. Der Zuſchneider Heinrich Pleiß, wohnhaft
in der Brüderſtraße begias heute morgen in ſeiner Wohnung
Selbſtmord, indem er beide Pulsadern öffnete und ſich
dann am BHettpfoſten aufhängte. Als er heute morgen nicht
jn ſeinem Geſchä chien und man einen Angeſtellten nach

er Wohnung P.'s ſchickte, fand dieſer die Tür verſchloſſen.
VPachdem die Tür durch einen von der Polizei herbeigeholten
Schloſſer gewaltſam geöffnet war, zeigte ſich das erwähnte
ſhreckliche Bild. Der Verſtorbene litt anſcheinend an geiſtigen
Störungen. Er beſchäftigte ſich viel mit pſychiatriſcher Literatur
und wird als ein gebildeter beleſener Mann geſchildert, der auf
ſo tragiſche Weiſe einem Wo r x erlag. Der Ver
ſtorbene war ledig und befand ſich ſonſt in geregelten Lebens-
verhältniſſen.

Ein verwegener Schwindel wurde vor einigen Tagen
bei der hieſigen oſſenſchaftsbank verſucht. Dort erſchien der
Buchhalter der Molkerei-Genoſſenſesft Niemburg, Heidt, um
e im Auftrage des Vorſtandes der Molkerei 4000 Mk.
u erheben. Heidt legte nicht nur eine Quittung über 4000

ark, ſondern auch ein Schreiben vor, da er zur Empfang-
nahme des Geldes berechtigt e Die Unterſchriften dieſer
Schriftſtücke wurden aber als gefälſcht erkannt und deshalb die
Verhaftung des Buchhalters veranlaßt.

Zum Fernſprechverkehr mit Halle und Ammendorf-
Radewell ſind in der verkehrsſchwachen Zeit Northeim (Hann.)
und Wittenberge zugelaſſen. Die Gebühr beträgt 1 M.

Zugentgleiſung. An der Hauptwerkſtätte entgleiſten geſternvormittag 11 Uhr beim Rangieren des Sorauer Zuges infolge
des Nichtfunktionierens der Weiche, einige Wagen. Von fünf
Wagen, welche aus den Schienen geworfen wurden, wurde
einer umgeworfen. Jn dieſem Wagen befanden ſich ſogenannte
Sachſengängerinnen (Frauen). Ernſtliche Verletzungen ſind
glücklicherweiſe vermieden.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in
Halle-Süd 43 Perſonen, darunter 6 Ortsfremde, und
zwar an Altersſchwäche 1, Gehirnſchlag 2, Gaſtroenteritis 6,

armkatarrh 3, eingeklemmtem Bruch 1 Dyphtherie 1, Blind-
darmentzündung 3, Magenkrebs 1, Maſern Lebercirrhoſe 1,
Lebensſchwäche 5, Lungenentzündung 2, Thromboſe 1, Selbſt-
mord 1, Lungenſchwindſucht 2, Gebärmutterkrebs 1, Schlag-
anfall 1, Herzſchlag 1, Herzfehler 1, Nierenbeckenvereiterung 1,
Blutvergiftung 1, progreſſiver Paralyſe 1, Nierenentzündung 1,

Zuckerkrankheit 1, Lungenerweiterung 1, Herzſchwäche 1, dazu

1 r Nord verſigrhenJn Halle-Nor ar in der vergangenen Woche
21 Perſonen, darunter 1 Ortsfremder, und zwar an
Myocarditis chronica 2, Bruſtkrebs 1, Herzfehler 1. Abzehrung 1,
Lebensſchwäche 1, Meningitis tuberkulosa 1, Altersſchwäche 2,
Blinddarmentzündung 1, Maſtdarmkrebs 1. Lungenentzündung 1,
Lungentuberkuloſe 2, Darmkatarrh 2, Zuckerkrankheit 1, Magen-
und Leberkrebs Scharlach 1, infolge Selbſtmordes durch Er-
hängen 1, infolge Selbſtmordes durch Ertränken 1.

Aus dem Burean des Stadt Theaters. Sonntag,
e Uhr, als Fremdenvorſtellung Die Brüder von

t. rdt. Am a Aer geht mit der bekanntenPrachtausſtattung Lortzings Undine in Szene. Sonnabend
wird Donizettis Regimentstochter und das Luſtſpiel Die be-

ähmte Wi erger ſt gegeben Das Gaſtſpiel des königl.
en or ſt Ritter v. P findete d ühr, ſatt. Villettbeſtellungen nimmt die

Th ſchon jetzt entgegen.

4 Uhr
reiſen von 60, 40 und 20 Pf re
ſer ten d b ig neet

nfund. Die geſtern

sah

e t e Tee
Ammendorf, 12. Oktober. Leiche

aus der Elſter gezogene Leiche wurde rekognosziert als die des
20jährigen Drehers Richard Hagemann aus Radewell. Wie
man hört, ſoll Liebesgram das Motiv der Tat geweſen ſein.

Nietleben, 12. Oktgber. Sozialdemokratiſcher Verein. Am Sonntag, J. Oktober, fand hier im Lokale des Ge
noſſen A. May eine Mitglieder Berſammlung des
kratiſchen Vereins Zum erſten Punkte der
erſtattete der Genoſſe Lepitz den Bericht übe
ſtattgefundenen Jn Weiſe hob der Genoſſe Lepitz im Berichte beſonders die deutungeher bej einem eventl. Wahlrechtsraub hervor. Auch
die Maifeier erfuhr eine kritiſche Würdigung und zwar in dem
Sinne, daß dieſelbe gleichfalls eine größere Bedeutung als bis
her durch eine abſolute Arbeitsruhe erhalten ſoll. Die Aus-
führnngen des Genoſſen Lepitz fanden den Beifall der anweſen-
den Genoſſen. Sodann erſtattete der Vertra h ä
A. Böge, den Bericht über das verfloſſene Geſchäftsjahr. Nach
der hierauf erfolgten Wahl wurde Genoſſe Böge wieder als
Vertrauensmann gewählt. Jn die Zeinnge 2nng wur-
den die Genoſſen R. Jummrich und W. Richter wieder und
Genoſſe Apel an Stelle des von hier verzogenen Genoſſen
P. Schmidt neugewählt. Nach einem kurzen Hinweiſe des Genoſſen Böge auf die im nächſten Frühiahre ſtattfindenden
Wahlen zur GemeindeVertretung, knüpfte derſelbe die Mah
nung daran, daß jeder Genoſſe ſchon jetzt vorarbeiten müſſe,
wenn dieſelben einen Erfolg für uns bedeuten ſollen. Mit der
Mahnung, dem Volksblatte fort und fort neue Abonnenten zu
re fand die anregend verlaufene Verſammlung ihren

ſchluß.
NB. Beſchwerden über unregelmäßige Zuſtellung des Volks

blattes ſind an einen der vorbezeichneten Genoſſen zu richten
Genoſſen, welche ſich an den Agitat. onstouren im Mansfelder
Kreiſe beteiligen wollen, werden ſich ſofort beim Gen
Böge zu melden. Auch ſind daſelbſt Aufnahmeſche ine für eventl
neu hinzutretende Mitglieder zum Sozialdemokratiſchen Verein
zu haben.

Aus den Nachbarhkreiſen.
Zeitz, 13. Oktober. Stadtverordneten Sitzungen

Jn der vergangenen Woche K zwei Sitzungen der Stadt
verordneten ſtatt. Auf der zug ſtanden zwar außer
einer geheimen Sitzung noch 26 Punkte, aber die Mehrzahl der-
ſelben ſind für das allgemeine Intereſſe wem bedeutend es
handelte ſich da um Entiaſtungen von verſchiedenen Abrech-
nungen. um Reuwahlen, um Feſtſetzungen von Anliegerbei-
trägen zu den Pflaſterungen verſchiedener Straßen u. ſ. w
Bemerken wollen wir daß als Beiſitzer bei der Stadtver-
ordnetenwahl die Herren Beſcherer, Dekwitz, Geſſnex und
Weißer, als Stellvertreter die Herren Finkgräfe. Fahr, Topp
ſchall und Trenſch beſtimmt wurden.

Mitgeteilt wurde, daß beim Jnnungsſchiedsgericht im
Berichtsjahr 23 Fälle anhängig gemacht wurden, 20 mal klagten
Arbeitnehmer gegen Arbeitgeber, 3 mal umgekehrt. Beim Ge
werbegericht wurden erledigt 110 Fälle, 104 mal klagten
Arbeitnehmer, 6 mal Arbeitgeber.

Aus der ſog. Pfortaſſtiftung wurden 32 Schüler unter
ſtützt und zwar die Mittelſchule (12) mit je 6 Mk. Seminariſten
uſw., 20 Mk., Gymneſiaſten mit 50 Mk. und 4 Studenten mit
70 100 Mark.

Abgelehnt wird ein Antrag des Magiſtrats um Errichtun 8
eines Kurſus im Flikken und Um ändern von Klei
dungsſtücken, dagegen ſoll der jetzt ſchon ſtattfindende

im Schneidern eine Erweiterung erfahren für obige
Sachen.

Der Turnverein Vater Jahn erhält für die Benutzung
arg Turnhalle ſeitens der Stadt 100 Mk. mehr Ent-
ſchädigung.Der Magiſtratsantrag, die Straßen, die ſich über den Schieß
raben hinaus nach dem Kirchhof zu fortſetzen, mit neuen

Namen vom Schießgraben ab zu belegen, wird abgelehnt. Der
Magiſtrat ſoll die alten Namen, wie z. B. Untere Hafenſtratßze
u. ſ. w., auch für dieſen Teil weiterführen.

Die längſte Debatte entſpann ſich bei dem Punkte, der
Nahrungs- und Lebens mittel- Ausſtellung 100 Mk.
als Preis zu bewilligen. Trotzdem ſich viele Stadtverordnete
dagegen ausſprachen, daß ſolche Unternehmungen lediglich Privat-
ſache ſind, wurden doch mit 12 gegen 9 Stimmen die 100 Mk
zur Anſchaffung von Medaillen für die Ausſtelleller gegeben.

Außer der Tagesordnung wurden noch dem Brunnenbauer
Dreßner 200 Mk. bewilligt, weil er beim Bau Brunnen
zum Elektrizitätswerk durch eintretende Grundwaſſer großen
Schaden gehabt hat.

Naumburg, 13. Okt. Sozialdem. Verein. W
die am Sonnabend, den 14. Okt., abends 8 Uhr
Hebeſtreidt ſtattfindende außevordentliche Verſammlung wird
hierdurch beſonders aufmerkſam Kwacht Jn derſelben wird
Gen. Legpoldt- Zeitz über Maifeier und politi-
chen Maſſenſtreik referieren. Bei der igkeitieſes n iſt es Pflicht eines jeden Arbeiters, in dieſer

Verſammlung zu erſcheinen.
AmOſterfeld, 13. Oktober. So S rfawmkupeg,

Sonntag nachmittag ſpricht in Schleinitz im Gaſthofe Genoſſe
Leopoldt aus Zeitz über: Erinnerungen an das Sozialiſtengeſetz.
Wir erſuchen alle Genoſſen und ihre Frauen, zu dieſer Ver
ſammlung zu kommen, damit ſie auch lernen, wie es in jener
Zeit ausſah und wie die S w. in jener Zeit kämpfen
mußten. Es iſt für alle lehrreich. Kommt alſo

Nichtewitz (Kr. Torgau), 13. Oktober. (E. B. Krieger-
verein und Konſumverein. Gleiches Recht für alle!
Wie ſchön klingt doch der Satz, aber wie es in der n
ausſieht, das beweiſt uns folgender Vorfall, der in letzter Zeit
die. Gemüter der KonſumvereinsMitglieder, welche zur gleichen

eit auch Mitglieder des hieſigen Kriegervereins -ſind, erregt.
ielt da am Sonntag der Kriegerverein eine Verſammlung äb

und nach Erledigung der üblichen Tagesordnung, nahm der
Vorſtand ein Schreiben zur Hand und verlas dasſelbe, welches
folgenden b hatte, daß die Mitglieder des Kriegervereins.
welche zugleich Mitglieder des Konſumvereins ſind, entweder
aus dem Konfum oder aus dem Kriegerverein ausſcheiden
müßten. Als nun ein Verſammlungsteilnehmer fragte, wie daskomme, der Konſumverein ſei doch noch niemandem ſtörend in
den Weg getreten und verfolge keine politiſchen Ziele, ant-
wortete der Vorſtand darauf, daß das wohl arg ſchön ſei,
aber es ließe ſich nichts dagegen machen. Der Befehl käme
von oben.

Arbeiter von Nichtewitz und Umgegend! Jhr ſeht alſo, wie
es gemacht wird. Während die Be e Molkereigenoſſen
ſchaften uſw. gründen, verbietet man Euch, daß Jhr Mitglieder
des Konſumvereins ſeid, wo Jhr doch bei Eurem geringen Ver
dienſt die 40 his 50 Mk., wel hr jedes Jahr als Dividende
ausgezahlt bekommen, ſo notwendig gebrauchen könnt. Handelt
danach und werft den Leuten, welche Euch ſo bevormunden
wollen, die Kriegervereinsmütze vor die Je denn was Euch
ein Konſumverein in wirtſchaftlicher Beziehung bieten kann, das
können Euch ſämtliche Kriegervereine in Deutſchland zuſammen
nicht bieten. Die 25 Mt. Sterbegeld, die Jhr aus dem Krieger-8 onſumverein in einem halte

Jhr Ste ſahlen,Jurra ſchreien und be je Veegetkeit Siefare biden wen e

uch edere was ane e vor 7je ne re h. Seht
Freyburg a. d. U. 18. Oktober. Die wilde UnInfolge re at die Veſſ Solsſchteiferei a r

trieb eingeſtellt. t
Deſſaun, 12 Oktober Wer e digt wird. Der

frühere Kaſſierer der Zuckerfabrik Älten, der ſeiner Firma
153 000 Mark unterſchlagen hat und im Januar d. J. mit
zwei Jahren Gefängnis verurteilt worden iſt, bewegt ſich be
teits wieder auf frejem' Fuße. Mit Arbeitern, welche egen
Streikvergehen beſtraft werden, verfähr* man anders als mit
Millionendefraudanten.

Aus dem Reiche.
Berlin. Ein ſchwerer Eiſenb'ahnunfall trug

ch in der Nähe des Ausflugsortes Görden zu. Ein Zug der
eeskower Kreisbahn ſtieß an einem Wegüoergang mit eißer

von ſechs Perſonen beſetzten Droſchke zuſammen. Das Ge
r ging in Trümmer. Der Kutſcher war ſofort tot. Di
brigen Jnſaſſen erlitten ſämtlich ſchwere Verletzungen und

wurden ins Krankenhaus 77 zBrandenburg. Die Schweſſter erſchoſſen. Ein
hinget 16jähriger Menſch hantierte mit einem alten verroſteten

evolver. Plötzlich ktrachte ein Schuß, und die Kugel drang
ſeiner zweijährigen Schweſter in den Kopf. Als der junge
Menſch ſah, was er angerichtet hatte, ſuchte er auf einem
Fahrrad das Weite, wurde aber vom Vater ſpäter aufgefun
den und nach Hauſe gebracht. Das Mädchen ſtarb nach
einigen Stunden.

ummelsburg (Pommern). Auf dem Gute Sanskow er-
dolchte der Schweizer Lebrecht den Beſitzer des Gutes Herr-
loff und beging dann Selbſtmord.

Allenſtein. h Jn der ArtillerieKaſerne ſind neun Soldaten an Typhus erkrankt. Die Seuche
iſt wahrſcheinlich aus dem Manöver eingeſchleppt worden. Alle
Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen.

Poſen. Am Typhus ſind in der letzten Woche neun
Perſonen erkrankt. Die Geſamtzahl der Erkrankungen betrögt
bis jetzt 340, davon ſind 31 tödlich verlaufen.

Detmold. 6 Typhusfälle ſind im Taub eimr worden. Bekanntlich wurde Detmold im vorigen
Jahre von einer verheerenden Typhusepidemie heimgeſucht.

Hörde (bei Warburg). Erſchlagen, wurden im it
drei polniſche Arbeiter von vier Bauernburſchen. Die Täter
wurden verhaftet.

Jn Uffenheim wurde dieWürzburg. Raubmord.
7ojährige Privatiere Stolz im Bett ermordet und beraubt Der
Täter iſt unbekannt.

Letzte Nachrichten.
Die Ausſperrung in Berlin.

Berlin, 13. Oktober. Jn der geſtrigen Stadtverordneten
verſammlung iſt der ſozialdemokratiſche Antrag auf Unterſtütz
ung der ſtreikenden Eleltrizitätsarbeiter mit 500 000 Mk. von
den Antragſtellern zurückgezogen worden.

Geſtern abend fand im Gewerkſchaftshaus eine Verſamm
lung der Organiſationsvertreter, Ausſchußmitglieder und Ver
trauensleute der ſtreikenden und ausgeſperrten Elektrizitättzar
beiter ſtatt. Die Verfammelten nahmen von dem Anerbieten
Kenntnis, welches der Verband der Metallinduſtriellen den
Streikenden gemacht hatte, wonach die Ausſperrung aufge
hoben und die Betriebe ſofort wieder geöffnet würden, wenn
die Streikenden bis heute nachmittag 4 Uhr erklärt hätten, daß
ſie gewillt ſeien, die Arbeit wieder aufzunehmen. Nach langer
Debatte beſchloß die Verſammlung der Vertrauensleute mit
326 gegen 147 Stimmen, den heute tagenden Verſammlungen
der Arbeiter die Annahme des Ultimatums des Verbandes
unter Hinweis auf die darin gemachten Zugeſtändniſſe zu
empfehlen.
Die ſtreikenden Maſchiniſten und Heizer der Elektrizitätswerke

hielten geſtern Abend eine Verſammlung ab, um den
Situationsbericht über den Lohnkampf in der Elektrizitäts
induſtrie entgegenzunehmen. Es wurde eine Reſolution an
genommen, worin der Verbandsvorſtand aufgefordert wird,
bei der Zentralſtreikkommiſſion dahin zu wirken, daß bei Auf
nahme der Arbeit in den Elektrizitätswerken die anderen Ver
bände die Arbeit nicht eher aufnehmen laſſen, bis alle Maſchi
niſten und Heizer wieder an den alten Plätzen angeſtellt ſind.

Revolution in Rußland.
Wien, 13. Okt. Wie Lemberger Blättern gemeldet wird,

iſt in Kiſchineff in vorletzter Nacht der Polizeikommiſſar
Aſowsky ermordet worden. Jn Radom wurde ein Bomben-
attentat auf einen Offizier verſucht. Der Revieraufſeher Kan
dauroff wurde erſchoſſen.

Braunſchweig, 13. Oktober. Die Regierung lehnte das
Erſuchen des Magiſtrats um Beſeitigung der Fleiſchteuerung ab.

Zittau, 13. Oktober. Wegen Unredlichkeiten im Dienſt wur
den fünf Wagenführer der ſtädtiſchen elektriſchen Straßenbahn
entlaſſen. Dieſelben hatten gegen Verabreichung von Bier,

2c. verſchiedenen Perſonen die Mitfahrt unentgeltlich
eſtattet.

Standesgmtliche Nachrichten.

ranzſtraße L1e.)Buchbinder Lorenz und Anna Keßler Domſtraße Webe
1).meiſter Gertung und Pauline Müller (Halle a. S. un Es nick).

Spnge n-Aſpirant Türk und Aer Ware erg c S.

s u Zio). ehe r u ealle a. S. und Kaſſel). Arbeiter el un nna ealte a. S. und gaſt dt). Schloſſer e
Sehnert (Artern und Ahlsdorf). Grubenar Ke
und Livia S (Schnauderhainichen). Fiſcher Blu
Wilhelmine Kir
und Katharina

bach (Karlshagen). Schloſſergoliſch (Halle r S.
oKalt und Selma Rehmann (Dalena und

Eheſchließungen: ufmann. Kade und M
(Anhalterſtraße 9 und Marthaſtraße J
Marie O Sehloſſer Schröder
Roſenthal S. (Schloſſerſtraße 17).(Klinik). hArbeiter Eckert T. (Klinih).

Arbeiter

Geſto Sandberg m eſtrahe 82). Ärbeiter Löffier, 18 J. M. Mahfinerie
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Ribolaiſtraße argen t m den 14. Oktöber, 5 Uhr nachmittags, eröffne ich in Weißeufels, Große Burgſtraße, Ecke

Adolf Klappholzein Kaufhaus für moderne Herren u. Anaben- Konfektion sowie Anfertigung nach Mass.

Schuhwaren, Arbeiter-Garcerobe, Hüte und Mützen.
Meinem Beſtreben, ein ſehr geehrtes Publikum von Weißenfels und Umgegend n tPreiſen zu bedienen, habe ich weitgehendſt R n getwvegen ßenf geg ur mit ſoliden Waren und zu denkbar billigſten

Unter perſönlicher und meines Bruders Leitung und Bedienun meiner werten Kundſchaft bmeinem Kaufhauſe ſo angenehm wie möglich zu geſtalten. ß ſchaft breibe ich bemüt, das Einkanfen in

Prinzip meines Geschäfts ist u. bIeibt: ReellI, gut u. biIIig-
Zuvorkommendſte, aufmerkſame Bedienung. Umtauſch zu jeder Zeit bereitwilligſt.

Eine Ueberraschung z t a r biete ich im Folgenden: Der erſte Käufer, welcher meinen
aden be er eine anteine gute Winterjoppe im Werte von Mk. 12.- elegante Hoſe im Werte von Mk. 6. gratis, der zehnte Käufer

ratis, der 20. Käufer einen hocheleganten HerrenAnzug im Werte vonMk. 25. gratis. Außerdem erhält jeder Käufer am Eröffnungstage eine reizende und nützliche Zugabe gratis. s

Kaufhaus Adolf Klappholz, Weissenfels,
e

Mulerp?? Apollo Theater.Zan 3 irektion: Gustav Poller.ernin R. ſirsch
15. Oktober im Reſtaurant 3 i urg“ ſtattfindenden Das glänzende
freundlichſt einzuladen. Der Vorſtand. mnkere Seipzigerstrasse ine Mahr. I ags-krogrann

Besto und billigsto Bezugsquelle füre Gaſtſpiel von in dem Mimodrama:Schuhwaren aller Art. atte

Grosse Burgstrasse,

Ecke Nikolaistrasse.

s h J fassung a288049 h

et
e

O Weissen

O

Verein der St 8llmacher, Zeitz. Fernanäe Roboertine
Sonntag den 15. Oktober nachm. 4 Uhr im Saale der r ä Grvssto Auswahl nur bester roollster Fabrikate. tBALIL. J e Niglea des Rabatt -spar- Vereine u I S Wlinngten,.

Aehnten Sſe bitte genau auf Allabendlich:
Schuhwarenhaus A. Mirseh,

Die keruf en untere Leipzigerstrasse kfl, und der übrige
De gegenüber der Ulrichskirche SenſationsSpielplan.

Tatelbier, hell
Münchener Versancdl, dunkel

Freunde und Gönner des Vereins ſind ergeb. eingel. Der Vorftand.

Der beste Kaffee!

Apelts diroceo.
Pfund 40 Pfennig.

Xan jeden Vergleich aus mit

gut uns 22 gr.
mr e Doppelbräum, ſchwere Qualität

f. aus er, leichtes erfriſchendes Getränk

ff. Weizenlagerbier
Sämtl. Biere ins Schinden und Flaſchen frei Haus

Raffeesorten.empfiehltSosooeeeoeee r Günthers Brauerei. Alfred Apelt,
Leipzigeratr. 8e e Kadee-öros- Rösterel. TStadt-Cheater Halle a. S. Nouss O Theater. en

Direktion: M. Richards. 900 Kirnecjer t eSonnabend den 14. Oktober 1905.: Direktion: E. A. Mauthuver. Militae u gibilmantel d
31. Ab.Vorſt. eainteniarten giltig. Sonnabend den 14. Oktober. Abds. 8:

Blinde Pafſagier.

anderwärts teurer angepriesenen

Einem werten Publikum die ergebene Mitteilung, daß
wuir morgen, Sonnabend, Lindenstrasze 47 (Ecke Land
wehrſtraße) ein

Weiss-, Woll-, Tapisserie-
und Kurzwaren-Geschäft

züge, Hoſen, Wien
gite u. neue Vang u. ar500 tiefeln, Stiefeletten, Schnür

Zeiß n iegt. e Die RNegimentstochter. Sonntag 4 Uhr nachm.: Volks-Vor- uhe, Ssnaüenſcube Holz-t Laſt al h Komiſche Worten ſten von ſtellung 60, 40, 20 Pfg. Gut J *75 Futter,
ütigſt unterſtützen zu wollen, empfehlen wir un ſtiefein c.Hochachtungsvoll Hierauf: Cameliendame. Phhezeiandiche à Paar t

ſer,um letzten Mole: Abds. 8*: Neu TelephongeheimnifſeDer Verein Zäymung.
Luſtſpiei in 4 Akten von

Anfang a d Uhr
e Sonne den S. Detee 1005.a chmittags 3 Uhr:

Tarchenuhren, Ketten, OperngMuſikwerke, Holz u. Reiſekoffer uſw.,
alles pottbillig.

Renner, Schülershof 1.

Winter -Kartoffeln!
Empfehle Magnum bonam, Nen-

stüädter, Saxonia, SehneegtösekK-

Emil Schüler und Frau.
Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Walhalla- Theater.
Direktion Otto Herrmann.

Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffn. 7 Uhr.
Nur noch wenige Tage!

SeO

D

O
2

O

S

O
O Indem wir bitten, uns in unſerem neuen Unternehmen
O
O

O
9

O

3. Fremden Porſtelkuna pa ermäßigten

3 8 z Preiſen.Die bänse Saison ist er äffnet di Fräder n St. Veruhard. Magdalena- bare Sorten les geſunde fein
und erhalte ich von heute ab o regelmäßig jeden Freitag Sq,auſpiel in 5 Akten v. Anton Ohorn. erſte r SchlafTänzerin C rn Eichendorfffſtr.9,

I Gänsefleisch 32. Ab o nene ren ungiltig. sowie Auftreten Telephon 2547. Beſtellungen frei De
An bekannier Güte n 4 d nur erstklassiger Attraktionen. x b 7nain e. Sonntag nFernspr. Paul viegier, Rannischestr. 22, Romantiſche Oper in 4 Akten von V t I Spiegel und

631. früher Alter Markt 1 Albert Lortzing. 2 or sie ungen. P o l ſt erwareButter, Eier, 7 Deikatessen eto. Welt- Paeran an. Rathmittage u kauft man billig und reell bei n
i Ea detail. ma, Fokio, Kyoto,apan. ina etc.Frenndk. möslfert. Shlaſſtele ſofort zu

vermiet. Brondonburgersatr. 7II r. Th. rr

gr. Fräühschonpen-Lonzort



Gr. Ulrichstrasse 54.

O S P. A.48 vt.

48 v.

i 11 6 Küchenlöffel
1 Küchenmeſſer

1 Kuſfeehüchſe, pwnge
und Laffeeſſe

1 Schrubber mit Stiel, 1 Scheuer

tuch, Scheuerbürſte

1 Quirlhrett, 2 Quirle, 2 Löffel
und Schneidehrett

1 Sand, Seife, SodaGarnitur

1 drgtbn groß. Reibeiſen
1 Wuskatreibe

1 Han?.uchbalter mit 3 Porzellan
ſchildern u. 1 Küchenkenſol

1 Vutterdoſe mit Meſſer

Kiegel Nandelſeife, 3 Stück
Haushaltſeife

1 Kiegel Hranienh. Kernſeife
1Pfd. Vleichſoda, 1Pak. Vaſch

pulver, 2 Beutel Waſchblau

1 Zahnbürſte, Karten Zahn
pulver, 1 Ragelfeile

100 Kohlenanzünder, 100 Vegen

Butterhrotpapier,! Pal. Schwed.)

ihn Putzcrewe, haut ſein
2 Deſ. Putpomade, 2Schacht.
Vichſe, Doſe gfenſchwärze

S

1dopp. Wellenſchere u. Brennmaſch. 48

1 Varthinde, 1 Vartkamm, 1 Tube

n

48 v.

48 v.

48 v.
1 Fenſerle der u. 1 Fenſterſchwamm 48 f.

48 Pf.

48 v

48 v.

48 Pf.

48 v.

48 v.

48 v

48 Pf.

48 v.

6 Pfd. Soda, Pfd. ar.
Zleckeuſeife 43

Handtaſche mit Kette 48 v.
1 Paar Hoſenträger u. Uhrkette 48 v.

s Siputinnn 1Schweden
hüſſe, Zigarrenſhige und 483
Tuſchenſpiegel

Haudſpiegel u. Aufſtellbild

Karton Vriefpapier 43
2 Kabinettrahmen v

Garderobenede u 1Schlüſſelbrett

S

S

t e e
1 Raſierbecken, 1 Raſierpiuſel“l 48 v

1 Handtuchhalter, 1 Kleiderleiſfte 48

3 e t SorrluSeſen, 48 e
6 Vierbecher mit Teller 48 v.

Teekaune echt Porzell. dekor.!
un 1 Zugerdoſe, dekotiert o

1 Lartoffelſchüſſel m. Dedel, dekor. 48 w.
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Former, Kernmacher ind Gießercigrdener,

/29 Uhr bei G. Kö e nUnterberg 12 ppchen,

versammlung.
1. Wie ſtellen ſich die Former zur Regelung

leichmäßigen Lokalgeſchenkes für durchreiſende Kollegen. 2. Dräugende

Sonnabend den 14. Oktober

Tagesordnung
eines
Branche Angelegenheiten.

Klempner und Installateure.
Sonnabend, den 14. Oktober, 9 Uhr in den Drei Königen.

Vversammlung. gr. Brunnenstrasse 53.

x Mitte
x 70 M.

x s
2

z
22

Mäller.

t 29 M.,

1 Pfd.

e Prozent Rabatt in Marken Fee.
b. A. Krammisch,

Destillation detail
jetzt

Eingang Gr. Zranhausstr.
Ecke Leipzigerſtraße.

Jnhaber:

Bruno Mäller.
Gute Speisekartoffeln

mehlreiche Sorten,
empfiehlt zu billigen Tagespreiſen

K. Schmidt Nachfolger

garteſen
X Der Verkauf von guten Speiſe-

kartoffeln auf dem Acker MötzlicherX ſtraße bei Trotha dauert noch bis Sonntag, den 15. d. a nachm. 4 Uhr

ſte Woche fort. Der
der Zentner

bei Lieferung frei Haus
x 15 Pf. Aufſchlag. Beſtellungen,

X jedoch nicht untex 5 Zentnern nim mit
X an R. Sparenberg,
X zur Glocke, Trotha.

Frische hänse und Enken,
friſches a la hhteteg Gänſe-X fleif ch e Lebern,

x Schmeer, ſowie ff.
X larden und Ponlets empfiehlt

o. Hollor, Steinweg 32.
eZDJPflaumenmus

18 Pfg.,
Segtrhr

1 Pfd. 5 Pfg.,

Zaklstelle Zangenberg.

Versammiliung
bei Kämpfe, Sechützenstr.

esordnung wird in der Ver
ſammlung bekannt gegeben. Alle

Reſtaurant Mitglieder ſollen pünktlich üommen.
Der Vorstand

Geschirrführer- Verein
zu Halle a. S.Klein undjunge Pou- ladet zu dem am 15. St. 05 im Pa-

radies ſtattfindenden

an Kränzchen
ergebenſt ein.

Der Vorſtand.Anfang 4 Uhr.

Restaurant en haben bräu“,
Tagesordnung 1. Jſt bei den Klempnern und JInſtallateuren Lange Weiehselpreiten, Süßrahm-Margarinet Halle ein Lohntarif di irchführbar. 2. Verbands-Angelegenheiten, e a et s 60 u. e 42 e s von nach
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Dir Ortsperwaltung. v al empfiehlt in größter Aus- Senat f chet hr ab werden auf dem Zillard

pfei- ab billigſt W lebende Kaninchen ausgeſpielt.
Ernst IKKnlkKa oGesohefts-Epöffnung,

Allen Freunden und Bekar 2
Wegsoheidenstrasse 2

Seitenſtraße der 5. Vereinsſtraße, ein

zur Nachricht, daß ich heute

Restaurant S. Stock u. el er.4 Leipzigerſtraße 4

Karras jun., garantiert rein

x v. 1057 W 95 Pig, wiſ, Luckenau.

ſowie sten Tzu den billigsten Preisen- Sonntag den 15. Oktobereröffnet habe, und bitte ein geehrtes Publikum um geneigtes Wohlwollen. Kehiung! ar Xäder,

NB W e Frau. am Buttermarkt. des Terupereins Eichenkranz,v 4 sehr gute Schaffnerpelze frei ins u wozu mit Speiſen und GetränkenGrube von der Heydt Brillant verloren. ſind billig zu verkaufen, ferner empfehle Frühstück liefert pr beſtens aufwartet
r too Stück schwere, varmgefütterte eſdids Bäckerol, Brüd erſ I Kion. Rer-Ammendorf. Wiederbringer des unve rletzten Ringes Bahnmäntel. faſt nen. paſſend für I er J. 9. Sch idFörderleute rm 00 F2 mget Bis 9 Alle Freunde und Bekannte ſind Schneider
werden eingeſet. 4 e b h freundlichſt zu einem Glaſe Bier ein uvurschk 4.16 Jahre, V. M. Salzmann, Burgſtr. 7. J. Ro ozi gk& e 3 Preensier. Naen t. Poſtſtr. 21.ans ſofort geſucht. M S bend

e u. Logis e e r ſt. O n x z to 4 e A. Zr ömme, „Bfännerſchlößch en. S gesucht
im e pigt. a Minna Rustendaen, arkt, Rotor T7urm ur Geburtstagsfeier alle kommen

ar W BVeriagg und für die
Torſtraße 56. r et An gen T e n à e J4 v mit wer wo7

F. à

zen r. Kiesgrube,t R S vn
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2. Beilage zum Volksblatt.
Tr m Halle a. 5, Sonnabend den 14. Oktober 1505.

Soriales.
Rückgang des Bierkonſums in Bayern.e teilte vorige Woche in ſeiner re ehe W

dtage mit, daß in der 26. Finanzperiode (1902 und
1908) der Ertrag der indirekten Steuern um 3 432 000 Mark
hinter v Voranſchlag zurückgeblieben ſei. Dieſe Minderein-

ſt durch den Rückgang des Malzverbrauchs veranlaßt
worden. Seit dem Jahre 1900 geht es in Bayern mit dem
Bierkonſum unaufhaltſam rückw. 8 Verſchiedene Leute nei
en zu der Annahme, daß dieſe Erſcheinung nicht nur eine
olge der ſchlechten Erwerbsverhältni e iſt ſondern daß weitere

Kreiſe den Alkoholgenuß freiwillig eingeſchränkt haben. So-
weit aber ſpeziell die Landeshauptſtadt in Frage kommt, ſcheint

t n gar Jn München iſt im Jahre
erkonſum bei annährend gleichblein er u a Zu et gleichbleibender Ausfuhr

gangen, aber dafür hat ſich die Zahl der Geſchäfte mit11d ſgemhandel ganz erheblich vermehrt, r von

M tte Pfründſich folgendes Jnferat: Jn der Mohrunger Kreisztg. findet

Bei dem hieſigen Landratsamte köLeute, welche für die Kanzlei t önnen jungeeintreten. Poſt ſt findet zlei ausbilden wollen, ſofort

ſt auch ein Kanzleigehilfevon ſogleich Beſchäftigun d iarmen atte gis g, emuneration 15 bis 20
Mohrungen, 21. September 1905.

e Der Landrat. v. Veit.nſerat ſpri r ſich oder beſſer geſagt gegen ſiſelbſt. Das Mohrunger Landratsamt ſche in auticet
Muſterbetrieb erſter Ordnung zu ſein! Kommt der mit 15
Mark „beſoldete“ Kanzleigehilfe auf „Abwege“, dann entrüſtet
ſich die ganze fatte Geſellſchaft. Und man hat auch Anlaß,
ſich zu entrüſten. Aber nicht über den Kanzleigehilfen.

Parteinachrichten.
Quittung.

gehec ParteiVeiträge ei600. 3. Kreis 500. 4. Kreis Südoſt 2500. 4. Kreis Oſt

L. Richter 3. Nürnberg, Dr. S. 5. Ri r Bierprozente

Die in Jena geſchaffene Neuorganiſation ver Ge
ſamtpartei greift auch in die Verhältniſſe der Landesorgani-
ſation der ſozialdemokratiſchen Partei Bayerns ein und
bedingt die Umgeſtaltung weſentlicher Beſtimmungen
Satzungen. Der Landesvorſtand teilt nun mit, daß unter

tages zur Notwendigkeit wird. Das neue Organiſations-
ſtatut veranlaßt a den Landesvorſtand für Württem-
berg, zum 26. November eine außerordentliche Landesver-
ſammlung nach Stuttgart einzuberufen. Aufgabe derſelben ſoll
ſein, das Statut der württembergiſchen Landesorganiſation dem

nehmen.
kündigt, würde nächſte Woche die Kündigung ſeitens der Fabri-
kanten in den anderen Ortsgruppen in Greiz und im Vogt-
lhand erfolgen.

16. Jahrg.

allgemeinen Organiſationsſtatut anzupaſſen. Jm Zuſammenhange damit findet am 25. eine Wie aller
ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter Württembergs ſtatt.
Die neu geſchaffene Parteiorganiſation macht auch eine Um
geſtaltung der Landesorganiſation der ſozialdemokratiſchen Par
tei des Herzogtums Braunſchweig notwendig. Der
Vorſtand des Arbeitervereins Braunſchweig, dem auch die Re
gelung der Landesangelegenheiten obliegt, veröffentlicht einen
diesbezüglichen Statutenentwur der auf dem demnächſt ſtatt-
findenden Landesparteitage erörtert und beſchloſſen werden
ſoll.

T. Von den Freuden eines Redakteurs. Wegen Be-
leidigung der Polizei iſt am 1. März vom Landgerichtderer der Redakteur des Volkswille, Genoſſe Robert

einert, zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden,

während ſein Gewä zKopf der Bevölrerung zurück z5 ſein Gewährsmann, der Jnvalide Berner, vier
Monate erhalten hat. Berner war mit ſeinem Stelzfuße verunglückt und der Fürſorge der Polizei anhehngeien Die
Mitteilungen, die er über ſeine Erlebniſſe unſerem Parteiblatte
machte, erwieſen ſich ſpäter zum Teil als gehäſſige Lügen.
Die Reviſion der beiden Angeklagten wurde deshalb vom
Reichsgericht verworfen. Dieſer Fall mag allen Ge
noſſen ein warnendes Beiſpiel ſein. Sie erſehen daraus, mit
welcher Gewiſſenhaftigkeit die Parter Redaktionen zu Werke
gehen müſſen und in welch gemeiner Weiſe ſie oft angeſchwindelt
werden. Ein Prozeß wie obiger iſt in ſolchem Falle dann
regelmäßig die Folge.

Parteiſekretär geſucht! Für die Wahlkreiſe Reuß a. L.,
Reuß j. L. und Sachſen- Altenburg wird ein Poarteiſerretär
geſucht. Gehalt vorlau ig 2200 Mark. Bewerber muſſen
organiſatoriſche, ſowie redneriſche und ſchriftſtelleriſche Fähig-
keien beſihen und mit der Parteigeſchichte genau vertraut ſein.
Bewerbungen ſind unter „Parteiſekretär“ bis zum 20. Oktober
zu richen an Emil Vetierlein, Gera, Alte Schloßgaſſe 11.

Geplant war ſeinerzeit, daß in dies Parteiſekretariat auch
der Wahlkreis Jena -WeidaNeuſtadt mit eingeſchloſſen ſein
ſollte. Die letzte Kreiskonferenz in Weida lehnte das aber ab.

Sozialdemokratiſche Nationalratskandidaturen in
der Schweiz. Unſere Genoſſen im Kanton Bern haben in
allen Nationalratswahlkreiſen desſelben bereits ihre Kandidaten
aufgeſtellt und zwar: Oberland: Sam. Scherz, Armen-
inſpektor in Bern Mittelland: O. Schneeberger, Sekretär
des Metallarbeiter- Verbandes Emmental: Staatsſchreiber
Kiſtler in Bern Oberaargau: Güſtav Müller, ſtädtiſcher
Fina izdirektor in Bern Seeland: G. Reimann, Adjunkt
des Arbeiterſekretariats Jura-Nord Fritz Wyßhaar, Amts
richter in Biel. Jn Luzern iſt wiederum Genoſſe Albiſſer, in
Solothurn Fürholz, in Lauſanne ſind die Genoſſen Kraprin
und v. Och, im Kanton Neuenburg Schweizer als ſozialdemo
kratiſche Kandidaten aufgeſtellt worden.

Gewerkſchaftkliches.
Der Kampf in der mitteldeutſchen Textilinduſtrie. Ent

ſprechend der neueren Taktik des Unternehmertums, Lohnfor-
derungen einzelner Gruppen von Arbeitern mit einer Aus
ſperrung im großen Stile zu beantworten, haben auch die
Fabrikanten beſchloſſen, den Stuhlarbeitern aller Betriebe
(zirka 28) zu kündigen. Bei den Betrieben der Ortsgruppe
Gera ſind zirka 2800 Weber und Weber nnen beſchäftigt, da-

ihrer von haben am vergangenen Freitag 920 gekündigt und werden

a am 20. Oktober in den Streik eintreten.dieſen Umſtänden eine frühere Einberufung des Landespartei- Nun iſt der Kampf'daz er dürfte bedeutenden Umfang an
Wie die Geraer Ztg., das Unternehmerorgan, an

Es dürften dann in den Webvereien allein
15000 bis 18 000 Arbeiter in Frage kommen. Jn der bürger-

lichen Preſſe regen ſich geſchäftig alle Federn, die Arbeiter ins
Unrecht zu ſetzen. Die von den Fabrikanten bewilligten Lohn
erhöhungen werden ins Ungemeſſene vergrößert, aus dem dürren
Spatz wird ein fettes Huhn gemacht, das man jedem Arbeiter

in den Topf legen wolle.
Jn den Bürgerkreiſen hat es einen ſchlechten Eindruck ge

macht, daß die Fabrikantenorganiſation nicht mit der Arbeiter
organiſation verhandeln will. Der Webereiverband läßt offiziös

erklären: Die Unternehmer wiſſen wohl, daß es leichter ſei,
mit der Organiſation zum Einverſtändnis zu kommen und den
Frieden herzuſtellen, allein damit würde nur die Sozialdemo-
kratie geſtärkt, und deshalb lehnten die Fabrikanten es ein für
allemal ab, mit dem Jnduſtriearbeiter-Verbande zu verhandekn,
das heißt möge die Arbeiterſchaft und auch die Allgemeinheit
noch ſo ſchweren Schaden erleiden, wenn nur der Nimbus
des Herrentums gewahrt bleibt. Unter die em Geſichtspunkte
gewinnen dieſe jehzigen Kämpfe an Bedeutung, denn die Ar
beiter haben die hiſtoriſche den Jnduſtrie-Abſolutis-
mus zu brechen und an deſſen Stelle z un äch ſt ein konſtitu
tionelles Syſtem zu bringen.

Die Pflaſterer in Köln befinden ſich im Streik, da die
Unternehmer ſich weigern, die geforderten beſcheidenen Löhne
zu gewähren und da die mit dem Unternehmer Verband ge
pflogenen Verhandlungen hingeſchleppt wurden.

Die Lithographen und Steindrucker in Offenbach (Main)
ſtehen in einer Lohnbewegung, die den Neunſtundentag und
Lohnerhöhung anſtrebt.

Rahmenmacher, Tiſchler und Polierer. Bei der Firma
Bäßler, Rahmen und Bildergeſchäft in Dresden, haben
wegen Lohnabzug und Maßregelung die Kollegen die Arbeit
niedergelegt.

Tiſchler und Maſchinenarbeiter. Der Streik bei der
irma Büttner u. Zimmermann in Pillnitz dauert unver

ändert fort. Ding haben ſich bis jetzt nur zwei ein
gefunden darunter als beſonderes Kurioſum ein ehemal
Gemeindevorſtand und jetziger Reſtaurateur Moritz aus Grieſchen
dorf. Der Mann hatte bei Ausbruch des Streikes ſein Ehren
wort gegeben, ſich den Beſchlüſſen zu fügen, was ihn aber nicht
zu genieren ſcheint. Die Firma macht alle Anſtrengungen,
weitere Arbeitswillige zu bekommen. Sie annonciert in aus
wärtigen Zeitungen.

Die Schuhmacher der Schuhfabrik von Preuß u. Möbius
in Meißen beſchloſſen, wegen Maßregelungen die Kündigung
einzureichen.

ur Aufhebung der Holzarbeiter Ausſperrung inz wurden neue eingeleitet. Die Hirſch
Dunckerſchen ſowie die chriſtlichen Gewerkvereinler erklärten
r Bereitwilligkeit, morgen die Arbeit wieder aufzunehmen.
Natürlich, dieſe Leute ſind den Unternehmern immer am ge
füoigſten.

Ueber Mißſtände in ſozialdemokratiſchen Druckereien
konme die vurgerliche Preſſe vor einigen Tagen anläßlich des
Konfliktes in Karlsruhe nicht genug zetern. Wenn man gurh
wicht verlangen kann, daß die Bande vor ihrer eigenen Tür
kehrt, ſo hätte man wenigſtens erwarten dürfen, daß ſie auch
folgendes mitteilte. Jn der neueſten Rummer des von der
bürgerlichen Preſſe ſo gern zitierten Correſpondenten für
Deutſchlands Buchdrucker findet ſich folgende Notiz:

Das Straßburger ſozialdemokratiſche Organ iſt
ſamt Druckerei am 1. Oktober in Parteiregie (Singer u. Ko.)
übergegangen. Dem Druckereiperſönale wurde bei der Ge
legenheit eine allgemeine Lohnzulage g
der Achtſtundentag wurde eingeführt und die bisher
dreitägigen Ferien erfuhren eine Ausdehnung auf eineWoche. Dem Perſonale iſt mit dieſer Verreſſerur s
der Arbeits verhältniſſe natürlich eine nicht ge
ringe Freude bereitet worden.

Hier verhält man ſich mäuschenſtill. Wie's halt trefft!

Vom allgemeinen deutſchen Frauenverein.
Auch wir haben die Gelegenheit wahrgenommen, mehrere

rer und Verſamniungen jener bürgerlichen Frauen
vereinigung, die in vergangener Woche in Halles Mauern
tagte, zu beſuchen. Mit Fug und Recht darf man behaupten,

S Organiſation getreu nach dem Grunoſatze: „Waſch
mir den Pelz, aber mach! ihn nicht naß“, ihre Beratungen
abgehalten und ihre Beſchlüſſe geſaßt hat. Daran ändern
alle guten und wohlgemeinten Reden nichts, die von einigen
erleuchteten ger gehaiten worden ſind. Das „vornehmſte“
gehe che Blatt hat auch zufällig einmal die „Bewegung'“ rich

tig als wohltuend her-eintaxiert, wenn es in einem Tpilengen Sehr zu loben ſind die vornehmen,

e Forde-reins, die im wohltuendenb aller m ine

r zu jenen Utopien, die die
e

a b
re

rungen de
Gegenſa
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e ſt

beſtimmten
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l i n Frauenvyereine in Berlinaufgeſtellt haben. Möge die Bewegung auf dieſer
Bahn fortſchreiten! Amen. Die Herren Ober-
bürgermeiſter Staude und n. Suchsland,die wir ab und zu in der bun en Verſammlung erblickten,
mögen bei dieſen Lobe nogſehen haben, daß ſie durch ihre
Teülnahme nicht über den Rahmen des Geſetzes hinwegge
rin ſind. Einmal ſagte ein alter Herr, man müſſe mit
er Emarzipatz der Frauen „ſehr vorſichtig“ zu Werke

gehen. Die Leiter jenes Vereins ſorgen aber ſchon ſelbſt
enügend dafür, daß die Bäume der Emanzipation nicht in
en Himmel wachſen Sagte doch die Hauptvorſitzende des

Vereins in ihren Vortrage über „moderne Streitfragen“, die
rauen rn ja nicht etwa mit Geringſchätzung auf die
ogigle. Wohltätigkeit“ herabblicken. Der „ſeichte, ehrgeizigeiteiis us“ in der r müſſe überwunden wer

den. Bei aller Rückſtändigkeit werden ſich aber auch die
m ä Frauen der Beſprechung moderner Fragen nicht
entziehen können; ſie werden ſchließlich von dem „ſeichten Ra-
dikalismus“ getrieben, ab und zu Farbe zu bekennen. Frau

war übrigens um eine Antwort nicht verlegen, als
der Rektor der hieſigen Univerſität ſagte, er habe oft bei dem
Examen Kandidatinnen gehabt, bei denen er ſich die
Fras vorgelegt habe, warum ſtudieren die wohl en

z treffend entgegnete die Rednerin dem Rektor, er nicht
zug unter en Kendidaten manchen angetroffen habe, der nicht

h igt geweſen iſt. t
So bot die Frauentagung ein buntes Gemiſch von Ver-

nunft und Unſinn, Radifallsmus und Leiſeireterei; wahllos
und programmles verſuchte man nach vorwärts zu ſteuernund bie v atſchten immer Beifall. Schon davon ver
ſpricht man ſich in dieſer Frauen oder ri r DamenBe

n
chtige

w viel man die Fraulenarbeit ſo weitwill Was die Frau noch ſo vlä Zeit

ihre Mutterpflichten zu erfüllen. Mit Recht wies Frl. Dr.
Käthe Windſcheid darauſ hin, daß die traurigen ſozialen
Verhältniſſe das Grundübel wären und daß' die Frau den
Hunger ebenfalls ſo empfinde wie der Mann. Auch Frl. Dr.
Bäu mer wies in einer Frauenverſammlung, zu der auch
mehrere Arvoeiterinnen erſchienen waren, darauf hin, daß die

rauen und Mädchen meit gar nicht daran dächten; wenn ſie
ſich eine Bluſe kauſten, wie viel Pfennige Lohn wohl dafür
F ahlt worden ſind Mit der Preſſe (gemeint iſt natür
ich die e Pkſſeit Jf Preſſe) ſür die Frau ſei es heufe

r i beſtellt. n der Frauenbeilage, die man heute
er Frau ſerviere, teile man wohl mit, wie man Motten be

ſeitige und einen Kanarienvogel behandele, aber das für die
rau Wiſſenswerte bringe man nicht in die Tagesze tung.
agegen ſollten ſich die Frauen und Mädchen wehren. Für

die Frau der Zukunft ſollte das Haus der Zentralpunkt für
das geiſtige Leben ſein. Nicht bloß in Kaffee- und Abend-

ten ſollte man über die Frauenfrage diskutieren
ſondern auch an anderen Plätzen. Schon früh ſollte man mit
der allgemeinen Bildung beginnen. Der Satz gelte auch heute
nöch: „Wir lernen für das Leben und nicht für die Schule.“
Die einſeitige Bildung der Frau muß böſe Folgen haben,
und zwar böſe Fogen für die Wahrhaſtigkeit. er nicht
auf allen Gebieten Veſcheid weiß, kann ſchlecht die Wahrheit
ſagen. Dadurch r der Mut zur Ehrlichkeit. Der Weg
ur Bildung macht wahr und frei. Auch für die heutigenen und. Mädchen gilt das im Altertum ausgeſprochene

ort: „Ni Menſchliches ſei mir fremd.“ Mit dieſenWorten ſchlo Frl. Bäumer einen ihrer Vorträge, der von
den anderen Vorträgen beſonders gut abſtach. An Forde-
rungen waren u. a. aufgeſtellt worden: „Gemeindewahlrecht
für die Frau, weibliche Vormundſchaften 2c.“

Ein weiterer erwähnenswerter Vortrag war der des Fräu-
leins Anna Pappritz über die Frage:

Von weieelchen Geſichtspunkten aus hat die
Frauenbewegung an der Reform der ſexwu-
ellen Ethikizu arbeten? Die Rednerin führte etwa

aus Die Gleichberechtigung der Frau und der Schutz
es Kindes ſind die chtspunkte, von denen gus die Frauen

bewegung an einer Hebung der ſurücn Ethik arbeitet. Die
kulturelle Entwicklung hat uns gelehrt, daß in der monogamen
Ehe beides am beſten gewährleiſtet wird, und darum ſtreben
wir ſogale Reformen an, die eine frühe Eheſchließung mög-
bat allen geſunden Menſchen ermöglichen. Vorausſetzung
dieſer Beſtrebungen t eine Reform der Ehegeſetze, die heute
noch auf der Unmündigkeit der Frau baſieren. während wir
die Anerkennung der völligen, geſetzlichen Gleichberechtigung
beider Ehegatten, gen erkennung der elierlichen Gewalt
der Mutter auch zu Lezeiten des Vaters fordern. Die Frauen
bewegung muß ferner daran arbei'en, in der ſittlichen Bewer-
tung des geſamten ſexuellen Lebens den Grund atz „Gleiche
Moral für Mann und Weib“ mehr und mehr zur Anerkennung

ondern auch in der Stellung des Staates. Ohne. dem Staat
as Recht einzuräumen, ſ in das Privatleben ſeiner Bürger

auf dem Gebiet der geſchlechtlichen Sittlichkeit einzumiſchen,
lange es ſich. um unverbindliche Privatverhältniſſe handelt,

ordern wir von ihm Schutz der öffentlichen Sittlichkeit in all
den Fällen, wo es ſich um Ausbeutung von Frauen, Verfüh-
rung von Jugendlichen, Kuppelei und Mädchenhandel, Verletz
ung des öffentlichen Anſtandes handelt. Jn all dieſen Fällen
ſind nicht nur die Beteiligten (Mann und Frau) mit den
gleichen Strafen zu belegen, ſondern auch diejenigen zu beſtrafen, die aus dem Vergehen gegen die Sittlichkeit Nutzen

iehen oder es W fördern und unterſtützen. verusnahmeregel gegen die Frau iſt aufzuheben und die Ver-
antwortlichkeit des Mannes zu erhöhen. Die Gleichſtellung des

reien Verhältniſſes“ mit der legitimen Ehe aber würde den
Mann von der Verantwortung, die er in der Ehe gegen Frau
und Kinder übernimmt, entbinden, den Schutz der Frau und
des Kindes in Frage ſtellen und damit zu einem welken
Rückſchritt führen. Nur auf der Baſis dieſer Reformen können

bringen, nicht nur in bezug auf die perſönliche Sittlichteit,

die Beziehungen zwiſchen Mann und Weib jene Reinheit erlangen, a die zum Gefühl der Selbſtachtung r
Frau als Bedingung eigenen Glückes und als en
die Entwicklung ihrer Kinder zu beanlpruchen berechtigt

So P Pappritz. Von den ſozialen Mächten, die auf die
Frage der r der Geſchlechter und in der Folge
auch auf die ſexuelle Ethik von großem Einfluß ſind,d nichts vernommen zu haben. ſind
ſie entſcheidend bei Löſ des reren das ſie ſich geſtellt
hat. Sobald die ſozialen Hemmniſſe, die der Glei ung
und dem Schutz des Kindes im Wege ſtehen und die in der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung wurzeln, beſeitigt ſind, fallen
auch alle die Bedenken hinweg, die heute n die Gleich
ſehen des „freien Verhältniſſes“ mit der legitimen Ehe er

oben werden können.
So zeigt alſo das Geſamtreſultat des Halleſchen Da es

eim kunterbuntes Gemiſch von geſellſchaftlichen Vorurteiradikalen a und verſchrobenen Anſchauungen. S
e

die Dame no

viel ſteht ſeſt, daß alle die Damen, die ſich in der P. J
Woche für die „Emanzipation“ ins Zeug legten, ſich naſe
rümpfend abſeits halten vom großen Emanzipationskampfe der
Arbeiterſchaft, die auch die Befreiung der Frau aus wirt

chaft könnten ja tchaftlichen und geſelchafgiwe n erringen will.
Da hält man lieber

n

ie Berührung mit der Arbeiter
Reformkleider beſchmutzt werden.
Reden, kokettiert ein wenig mit rädikalen Jchimpft offen und geheim mit den tn undrädern und Verehrern über die „Begehrli inid n

ſie der derer und reren Die
enen es m ren e en Beſtrebungen 3die große e e gut bürgerlichen tgli des

Frauenvereins nicht aus ihren Klaſſenvorurteilen heraugreißen.



r

Der Paragraph 153 der Gewerbeordnung. Das Schöffen
gericht Ludwigshafen füllte am lehten Dienstag
intereſſante Entſcheidung. in W d.
der Arbeiter in der Walzmühle, die
mißliebiger Kollegen herbeizuführen, die Kündigung
Zwei der von den Arbeitern ausgeſtellten Streikpoſten ſtanden
unter Anklage, weil ſie einen Arbeitswifligen durch Dro
hungen und Ehrverletzungen beläſtigt“ haben ſollten. Das Ge

n es an m de v

hette ein Teil
ei

na
Kündi nicht auf die „Erlangung günſtiger Arbeits Be
dingun abzielte und deshalb 8 153 der Gewerbeordnung
nicht anwendbar ſei.

Ausland.
Ein Kollektiv- Vertrag iſt zwiſchen den Buchbinder-

meiſtern und der Gehilfenorganiſation von Baſel
unter Vermittlung des Genoſſen Regierungsrats Wullſchleger
abgeſchloſſen worden. Derſelbe enthält unter andern folgende
wichtige Beſtimmungen Die tägliche Arbeitszeit beträgt 98
Stunden, an den Vorabenden von Sonn und Feiertagen 9
Stunden die Mindeſtlöhne ſind für die verſchiedenen Arbeiter
kategorien auf 27 beziehentlich anf 22 und 21 Franken pro
Woche feſtgeſetzt; für Ueberſtunden werden 25 Prozent, für
Sonntagsarbeit 50 Prozent Lohnzuſchlag bezahlt der Lohn
wird wöchentlich innerhalb der Arbeitszeit ausgezahlt die
Arbeiter ſind koſtenlos gegen Unfall verſichert; es ſteht den
Arbeitern frei, den 1. M zu feiern.

Amerikaniſche Gewerkſchaftspolitik. Laffans Bureau
meldet aus Chikago: Der Nationalverband der Angeſtell-
ten amerikaniſcher Straßenbahnen bewilligte 20 000 Dollars
für den Ankauf von Automobilen, um damit bei
Ausſtänden Fahrgäſte zu befördern. Der Ueberſchuß aus dem
Betriebe ſoll dem Streikfonds zufließen. Der Verband hat be-
reits bei verſchiedenen Ausſtänden einen Automobildienſt mit
ten Wagen eingerichtet und damit ſehr gute Erfolge
erzielt.

Für unſere Verhältniſſe ſind natürlich ſolche Mittel nicht
anwendbar, da es zur Perſonen- Beförderung einer behördlichen
Konzeſſion bedarf und die erſte polizeiliche Handlung bei

e die Entziehung der Fahrſcheine zu
ein pflegt.

Polkowirtſchaftliches.
Der Weltkonſum von Kaffee und Tee. Die letzte Ver-

öffentlichung der ſtatiſtiſchen Abteilung des Handels Departe-
ments der nordamerikaniſchen Union bietet eine intereſſante
Ueberſicht über die Zunahme des Kaffee- und Tee-Verbrauchs.
Nach dieſen Mitteilungen wird nahezu die Hälfte von allem
auf den Weltmarkt gelangenden Kaffee in den Vereinigten
Staaten und nahezu die Hälfte allen Tees in Großbritannien
konſumiert. Die Produktion wie der Verbrauch dieſer beiden
Stimulantien weiſt ſtetige Zunahme auf, und zwar hat ſich
der Totalkonſum von Kaffee in den Vereinigten Staaten,
Deutſchland, Großbritannien, Holland, Belgien, Frankreich
und Oeſtreich von 1 140 740 000 Pfund (10 engliſche Pfund
9 deutſche) in 1884 auſ 1 816 447 000 Pfund in 1904, ſomit
nahezu um 60 Prozent geſteigert, während die Bevölkerung ge
nannter Länder in der gleichen Periode ſich nur um 30 Pro-

vermehrt hat. Der Kaffeeverbrauch in den Vereinigten
aaten hat ſich nahezu verdoppelt; er iſt pro Kopf der Bevölkerung in der hege hneten Periode von 9,26 auf 11,75 Pfd.

oder um 27 Prozent geſtiegen.
Der Konſum von Tee hat ſich in der gleichen Periode in

Großbritannien, Rußland, den Vereinigten Staaten, Deutſch
land, Holland und Frankreich von 317 982 000 in 1884 auf
e De Wwy in 1904, ſomit um 58,9 Proz. geſteigert,
während die Bevölkerung dieſer Länder ſich um 27 Prozent
vermehrt hat. Jn Großbritannien iſt der Teeverbrauch in den
zwanzig Jahren pro Kopf der Bevölkerung von 4,9 auf 6 Pfd.
oder um 22,5 Proz. geſtiegen. Während der Jahre 1885 und
1903 hat ſich die Teeproduktion Jndiens verdreifacht, die von
Ceylon um 59 Proz., und die von Java um 160 Proz. ver
mehrt. Der Durchſchnittspreis des in die Vereinigten Staaten
impertierten Tees iſt pro Pfund von 37,7 Cent in 1873 auf
12,3 Cent in 1904 gefallen.

Entbehrungsdividenden. Die Deutſche Spitzenfabrik in
Leipzig zahlt diesmal wieder 18 Proz. Dividende. Die
notleidenden Aktionäre der Gardinenfabrik in Plauen i. V.
müſſen ſich mit 8 Proz. Dividende zufrieden geben. Die
Mannheimer Verſicherungsgeſ. ſchlägt für 1904-05 bei 457 907
Mark (i. V. 418 148 Mk.) Reingewinn 12 Proz. (wie i. V.),
die Continentale Verſicherungsgeſ. bei 113 706 Mk. (116 726
Mark) Reingewinn 19 Proz. (wie i. V.) Dividende vor.

Gemeindezeitnug.
Mansfeld, 12. Oktober. (Eig. Ber.) Jn der letz

ten Stadtverordnetenſitzung wurde die ge-
wichtiger Punkt, Ankauf der Kunterſchen Grundſtücke, wurde
auf Antrag des Stadtverordneten Alfmann mit 5 gegen 5
plante Umſatzſteuer einſtimmig abgelehnt. Ein anderer ſehr
Stimmen (unter erſteren war die Stimme des Vorſitzenden) in
die geheime Sitzung verlegt, angeblich weil das Intereſſe der
Stadkgemeinde gefährdet ſei. Eine ſolche Gefährdung lag
aber gar nicht vor, vielmehr ſollte der Stadigemeinde vorent
halten bleiben, was ſich hinter den Kuliſſen abgeſpielt. Richts
deſtoweniger war das, was heimlich verhandelt werden ſollte,
ſchon vor der Sitzung einer Anzahl von Bürgern bekannt.
Das Kunterſche Hausgrundſtück war mit den beiden Gärten
von 8 Ar und 28 Ar am 10. Auguſt von der Spar- und
Kreditbank der Stadt zu 20000 Mark angeboten, um es dem
Kreistag behufs Vergrößerung des Kreishauſes andern Tags
billiger zur Verfügung zu ſtellen, was auch geſchehen und
vom Kreistag angenommen iſt. Jetzt verlangt nun die Spar
und Kreditbank für den größeren Garten extra 1200 Mark.
Das Angebot vom 10. Auguſt ſoll ungiltig ſein, weil ſelbiges
nur von einem Vorſtandsmitglied unterſchrieben ſei. Da reibt
man ſich unwillkürlich in den Augen, denn in der Stadtver-
ordneten-Sitzung vom 10. Auguſt präſidierte ein Rechtskun
diger, der Rechtsanwalt Schaaf, und beide Kreditbankvorſtands

Beigeordneter Kellermann und Stadtverordneter
waren anweſend, aber niemand machte auf die Rechts

des Schriftſtückes aufmerkfam. Jetzt aber ſitzt die
nde in der Klemme. Die Vorlage iſt vertagt und

der beauftragt, erneut mit der ar- und Kredit
hank zu verhandeln. Unter den Stadtverordneten, die für die
echeime Sitzung waren, befanden ſich Ausſchußmitglieder der

und Kreditbank. xUnſere Genoſſen haben einige Anträge eingebracht, von
mit der herrſchenden Fheiſchnot beſchäſtigt,

andere mit der bevorſtehenden Volkszählung auch eine Er
ie Wohnungsverhältniſſe in Mansfeld ver

Anträge ſind für unſere Kommune außer

eine tum dazu ſtellt

am 30 September 2037.

ordentlich zeitgemäß. Warten wir ad, wie ſich das Bürger

9 Eingeſandt an Hruthdorf.
Arbeiter, Parteigenoſſen! Vor nicht langer Zeit wurden imGaſthof zum Reidetal, Jnh. Herr und Fran Wegeleben in

Bruckdorf, ohne jeglichen Grund die Platate des Verbandes
der Fabrikarbeiter und der beiter aus der gegeee
entfernt. Auf Befragen der Zahlſtellen- Leiter konnte die
keine Gründe angeben, auch ließ ſie ſich gar nicht in ein Ge
ſpräch ein, indem ſie erklärte, ſie habe keine gen Verhan
deln. Dadurch haben wir nun unſer Lokal verloren. Der
Arbeiter Geſangverein iſt, um Solidarität zu üben, ausgezogen.
Der bürgerliche Geſangverein, welcher vorwiegend aus Arbei
tern beſteht, deſſen Vorſitzender Herr Schuhmachermeiſter Belke
iſt, iſt gleich darauf eingezogen. (1) Arbeiter, Parteigenoſſen!
Wer unſere Plakate hinauswirft, der wirſt uns mit hinaus.
Unſer Loſungswort ſei: Einer für alle, alle für einen.

Ein Arbeiter.

Verſammlungsberichte.
Lagerhalter, Halle. Am 4. Oktober fand unſere el

mäßige Mitgliederverſammlung bei Streicher ſtatt. Die Ver-
bandstaſſe weiſt eine Einnahme von 134.25 Mk., eine Aus
abe von 106.68 Mk. auf, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von

37.57 Mt. veroleibt. Als Reviſoren werden die Kollegen
Niſius und Schnelle gewählt. Ueber den Fall Zwingmann
legt Kollege Schellenbeck nochmals den Gang der Verhand
iungen in dieſer Sache klar, unter welchen Verhältniſſen das
Manko des Kollegen Zwingmann entſtanden iſt. Man wird
mit Ruhe dem Prozeſſe entgegenſehen können, denn unter
dieſen klargelegten Umſtänden iſt es rig u dader rege verloren gehen kann. Aus dieſem Prozeß wird
ſich außerdem ergeben, das verſchiedene Paragraphen des Kon-
traktes geändert werden müſſen. Sodann kam nochmals die
Anſte ung von Lagerhalterinnen im Allgemeinen Konſumverein
zur Sprache. Es wurde hierzu ein Schreiben des Verbands-
vorſtandes zur Verleſung geren in welchem unſer Vorgehen
gutgeheißen wird. Außerdem kam in dieſer Sache noch ein
Schreiben vom Verbandsvorſtand der Handlungsgehilfen zur
Verieſung, aus welchem zu iſt, daß ſich dieſer Vor
ſtand in der betreffenden Sache nicht auf den Boden der mo-
dernen Arbeiterbewegung ſtellt. ir ſehen uns deshalb ver
anlaßt, weitere Schritte allein vorzunehmen. Kollege Nilius
gibt Bericht über eine Verhandlung mit dem Konſunwerein
in Sangerhauſen, und wird das enige, was erreicht iſt, von
der Verſammlung anerkannt. (Eing. 10. 10.) H. B.
Metallarbeiter, Halle. Am Sonnabend, den 7. Oktober,

hielt die hieſige e We ihre regelmäßige Mitglieder-Ver
ſammlung im Konzerthaus ab, in wercher Genoſſe Däumig
einen Vortrag über Land und Leute Japans hielt. Hierauf
erfolgte die Abrechnung vom 3. Quartal, dieſelbe ergibt eine
Einnahme von 12 406.50 Mk. und eine Ausgabe von 12 334.08
Mark für die Hauptkaſſe. Die Lokalkaſſe hatte inkl. Beſtand
vom 2. Quartal eine Einnahme von 6085.79 Mk. und eine
Ausgabe von 2859.10 Mk., ſomit bleibt ein Beſtand von
3226 69 Mk. Die Zahl der Mitglieder war am 1 Juli 1839,
a Somit wäre das zweite Tauſendüberſchritten. An den organiſierten Kollegen wird es liegen.
die Organiſation noch weiter auszubauen, damit das dritte
Tauſend bald voll wird. Unter Verbandsangelegenbeiten wird
das Ergebnis der aufgenommenen Statiſti pfetonntgogeb en
(Soweit die Ziffern die Preſſe betreffen, haben wir die Er
gebniſſe ſchon im lokalen Teile beſprochen. Red. d. Volksbi.)
Bei den weiteren Fragen wurden jolgende Reſultate erzielt:
Mitglied der Partei waren 227 Kollegen. Einer freien Hilfs
kaſſe gehörten im ganzen noch 299 Kollegen an. Deren Mit

aften verteilen ſich auf folgende Kaſſen: Metallarbeiter
177, Gold und Silberarbeiter 25, Meißener 65, Tiſchler 24
Schmiede 3, Maler 2, Buchbinder 1, Gegenſeitige 2. Des
weiteren wurde zur Sprache gebracht und eingehend djskutier
die zurzeit beſtehende Berliner Ausſperrung der Elektrizitäts
arbeiter. Der Ortsverwaltung wurde anheimgegehen, ſollte
die Ausſperrung noch längere Zeit anhalten, unverzüglich mit
Vorſchlägen zu kommen, um Gelder flüſſig zu machen ſür die
Berliner Kollegen. Nach Erledigung verſchiedener kleiner An-

elegenheiten erfolgt dann Schluß der gutbeſuchtſang um 12 ühr. ch ß g J chten Verſamm
Maler, Halle. Jn der am 10. Oktober ſtattgefundenen

Verſammlung erſtattete Kollege Amtage Bericht über die letzt
hin ſtattgefundene Kontrolle unſeres Lohntarifes. Bedauerlich
iſt, daß bei ſolchen Erhebungen die Kollegen ſich nicht in dem

e e wie 7 e Dir S eine arnicht immer ſo genau ausfällt, wie e Befragt wurden48 Geſchäfte mit 321 Malern, 5 Lackierern und 34 Anſtreichern.

Außerdem beſchäftigten dieſelben noch 64 Lehrlinge. Die Arbeits
zeit betrug in 1 Geſchäſt 9 Stunden, in 44 Geſchäften 9
Stunden und in 3 Geſchäften 10 Stunden. Der Lohn bewegte
ſich bei den Malern von 48-65 Pfg. die Stunde vei den
Junggeſellen (im erſten Jahre nach beendeter Lehrzeit) 42 bis
43 Pfg. bei den Lackierern und Anſtreichern 40—48 Pfa. Die
Lohnzahlung erfolgte in 20 Geſchäften Freitags und in 28 Ge-
ſchäften Sonnabends. Da der Tarif nicht überall innegehalten
wird, werden die Kollegen erſucht, ſich ſtrikte an den Tarif zu
halten und Verſtöße gegen denſelben ſofort beim Vorſtand zu
melden. Von mehreren Kollegen wurde zur Sprache gebracht.daß Lackierer, welche in der Zentral Werfſtelle Leſchäf et ſind,

des Sonntags und abends auf dem Schulneuban in der Tor-
ſtraße Türen lackiert und abgeſetzt haben für die Firma Seeliger.
Der Vorſitzende bedauert, daß nicht eher darüber Beſchwerde
gar würde. um Abhilfe ſchaffen zu können. Jetzt iſt die

rbeit fertiggeſtelt. Bei derartigen Fällen ſollte der Verwaltung
der Zentral-Werkſtelle Mitteilung gemacht werden, ob ſie damit
einverßanden iſt.

Kollege Gräbner teilt mit, daß das Kartell Bons ausgibt
r Unterſtützung der ausgeſperrten Berliner Metallarbeiter.

ie Vertreibung derſelben ſoll.e den Gewerkſchaften überlaſſen
bleiben. Die war der Anſicht, daß nach Beſchluß
des Kölner Gewerkſchaftskongreſſes die Sammlung durch dieGeneralkommiſſion vorgenommen wird und die de
ſtände erſt ihre Mitglieder dazu aufzufordern haben. Die Sache
wäre vom Kartell etwas voreilig. Ferner wird noch mitge-
teilt, daß das Neue Theater für den 15. November vom Kartell
gepachtet iſt, und werden die Kollegen erſucht, ſich recht zahl
reich am Beſuch zu beteiligen, desgleichen auch den am 22. Ok-
tober im Bellevue ſtattfindenden RezitationsAbend zu beſuchen.
Da ſich die Wahl eines Kartell Delegierten nötig machte wurde
Kollege Köhler gewählt. Auf eine Anfrage des Kollegen
Köhler über den gegen die Vorſtandswahl eingelegten Proteſt,
kam es zu einer längeren pRerg i wen Debatte, welche ihr
Ende nahm, als ein Antrag. über den Proteſt zur Tages
ordnung überzugehen, angenommen wurde. Eine andere An

legenheit des Kollegen Opitz wurde bis zur nächſten Ver
ammlnung vertagt. Schluß nach 12 Uhr. (Eing. 12. 10.) H. F.

Arbeiter-Bildungsverein Halle. Am 3. Oktober veran
ſtaltete der Arbeiter-Bildungsverein zu Halle im Konzerthaus
einen VortragsAbend, in welchem Herr Redakteur Däumig
über Humoriſtiſche Dichtungen ſprach. Nach eingehender Er
läuterung der geſamten humoriſti Literatur des 18. ſowie
des 19. Jahrhunderts brachte der Vortragende Dichtungen von

riä, Kortum, Wilhelm und anderen zu
ſaß gfragenden wurde für ſeine Ausführungen reicher Bei-

zuteil.

Gewerkſchaftskartell Eilen Si vom 6.ehe

en will, wirden der Meinung, da
der Brauere g z ie Ge, chä iſion deaufiragt, ſich mit der welteren Regelung de

d 33r

als Beſitzerin des Tivoli auf un orderung beſſererVer net kannt gegeb ador Ent der Gener ung, die Anfangn

definit ntwort nicht geben.d daß die Brauerei

zu beſchäftigen, um bei ev. Able

e a v euchin

nung unſerer

ae tum Unterſtützung in der Agitation, d lbe wird an die hie-
a Zahlſtelle des gen. zur Befolgung abgegeben.
inter Verſchiedenem wird ein Fall zur Seewelchem einem gemaßregelten tglede des Textllarbeſterver-

bandes die Unterſtützung worden Gen. Kunerth
ibt als Vorſiender des Tertilarbeiterverbandes eine aueführ
iche Erklärung der Angelegenheit, wonach bie Entziehrmg als
gergchiſterg erſcheint. Des weiteren verweiſt er die 4 be

i re 3 en
r igt ne Verdandamt eder ver e Jbandsverſammlungen, wo ſolche n zuee, rledin Weiter beſpricht Whnce die dedeuerliche a
daß Angehörige des Brauerverdandes den Genoſſen Raute
ſein Eintreten gegen, einen ev. Boykott in der Angelegenben
Leipnitz inſofern ſtraſen wollen, als ſie erklären, keine Zigarren
mehr bei ihm zu kaufen. Die G h e falle hierbei
vielleicht weniger ins Gewicht als die grenzenloſe Ei o
loſigkeit, den verdienten Genoſſen igen, weil er aus
innerſter Ueberzeugung gegen einen Schritt v v. habe, den
er nicht gutheißen könne. Ein Leiler dürfe ſich nicht ſchieben
kaſſen, ſondern müſſe führen. Wenn er dabei mitimter egen
einen Teil der Arbeiterſchaft auftreten müſſe, geh
Intereſſe der Geſamtheit. Jn der hier anſchließenden a
ſprache wird das Widerſinnige i Verhaltens auch inſofern
gekennzeichnet, als man dieſes rgehen ebenfalls ein
Schwingen der Hungerpeitſche gegenüber dem Genoſſen R. be
Feichnen könne, ausgeübt von denſelben Mitgliedern, die r
dasſelbe Verfahren der Landspergerſchen Brauerei pege er
dem Gen. Leipnitz, den Boykott über dieſe Brauere wünſch
ten. Angenommen wird ſodann ein Antrag der Maurer, die
Arbeitswilligen aller Branchen am Orte im Kartell bekannt zu
geben. Die Holzarbeiter haben gemäß eines früheren Pe-
ſchluſſes in ihrer Zahſſtelle eine Umfrage veranſtaltet, die ſich
mit dem Abonnement einer Parteizeitung und der ne
keit zur politiſchen Organiſation beſchäftigt. Von 242 itglie
dern gehören 84 der politiſchen Organiſation Witehe leſen die
Leipziger Volkszeitung, 45 das eſche Volksblatt. DerWert ſolcher Umfrage zeigt ſich auch darin, daß ſechs neue
Abonnenten dabei gewonnen wurden. Den übrigen Gewerk
ſchaften wird die baldigſte Ausführung der Umfrage zur Pflicht
gemacht. Auf Anfrage wird bekannt gegeben, daß dex noch
n Händen des Kartells verbliebene Beſtand aus den Samm-
lungen für die ſtreikenden Arbeiter der Tuchfabrik in Höhe von
353 Mk. an die Textilarbeiter abgeliefert iſt. Es wird be-
ſchlerfen, ſofort in die Sammlung für die
Berlins einzutreten. Der Vertreter der Barbiere ordert noch-
mals zur regen Abforderung der Kontrollkarten bei den Bar
bier gehilfen auf und bringt verſchiedene Mißſtände zur Sprgche.
Es wird noch bekannt gegeben. daß das erſte beſchloſſene Kon
jert am 28. Oktober ſtattfindet, der Eintrittspreis pro Perſon
zuf 20 Pf. feſtgeſetzt iſt. Darauf Schluß 12 Uhr.

Gewerkſchaftskartell Wittenberg. Sitzung vom 22. Sep
ember. den von hier verzogenen un C refe Ge
noſſen Krämer wird rre5 einig zum Schriſtführer v
wählt. Der Vorſitzende der Herbergs Kommiſſion teilt mit,
a zum 1 Oktober die Zentralherberge gekünd worden ſei.
en. Brückmann wird in die Herbergs- Kommiſſion gewählt.

Gen. Günther gab bekannt, daß der Lichtbildervorirag 60
Mark koſten würde; dieſe Summe müſſen die Gewerkſchaften
je nach ihrer Größe) deden. Für die Bipliothek ſollen die
ehlenden Parteitagsprotokolle angeſchafft werden, um omiteinigermaßen die Lücken auszufſen, Ein ren ür die
geliehenen aber nicht wieder abgelieferten Bücher die etreffenden Gewerkſchaſten verantwortlich egen eineu machen, fandStimme Annahme. Alsdann hier der Vorſitzende einen
ntereſſanten, mit Beifall aufgenommenen Vortrag über das
Thema: Die geplanten Reformen in der ArbeiterVerſicherungs-
Geſetzgebung. Er kam auf r ArbeiterVerſicherungsge
ſetze zu ſprechen, verweilte aber bei. dem Krankenverſicherungs-
Geſetz am längſten und geißelte in ſcharfer Weiſe das Vor
haben der regierenden Kreiſe, den Krankenkaſſen das Selbſt
verwaltungsrecht nehmen zu wollen. Die organiſierten
beiter Deutſchlands müſſen dafür ſorgen, daß die Pläne dieſer
Klique zuſchanden gemacht werden. Daß wir das wollen,
können wir bei der nächſten Krankenkaſſen-Vertreterwahl be-
weiſen, indem wir die richtigen Männer hineinwöhlen. Nur
ſo können wir den Gelüſten der in Frage kommenden Kreiſe
ein Paroli bieten. Eine Hiskuſſion hierüber wurde ni
ewünſcht, weil die Zeit ſchon zu weit vorgeſchritten war.Ver Punkt Verſchiedenes brachte allerlei Anregungen, die zu

einer großen Debatte keinen Anlaß gaben; ſo wurden u. a.
beſprochen die Arbeiter-Geſanavereine und die StadWwerordneten
wahl. Zur letzten Angelegenheit äuferte ſich der Vorſitzende
dabin, daß die Wahl Sache des Wahlvereins ſei. An-
weſend waren 22 Delegierte. Entſchuldigt f ehlen Zimmerer 1,
Ma er 1, Fabrikarbeiter 1; unentſchuldigt Buchdrucker 1, Bau
arbeiter 1, Tabakarbeiter 1, Schneider 1, Maurer 2, Trans
portarbeiter 1, Dachdecker 1.

Vriefkalten der Redantion.
Oberröblingen a. S. Nach den Ausleanngen der trauri-

gen Geſindeordnung iſt leider weder das ſchlechte er noch
das Fehlen eines Stuhles und einer Lampe in der chen
kammer ein Grund zum ſofortigen Verlaſſen des Dienſtes.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Ein erfolgreiches Experiment in der Armeeverpflegung.
n einem Aufſatze des St. Petersburger „Militär- Medizinal
ournal“, wird von Dr. med. Cyrillus Koljago, Oberſtabsarzt

des 2. turkeſtaniſchen Schützen illons eine Beobachtun
man kann ger eine Entdeckung mitgeteilt, die rane
geradezu Aufſehen zu erregen, die jedenfalls aber für die Er
nährungsfrage von größter Bedeutung iſt. Dr. Koljago kam
nämlich auf den einfachen Gedanken, durch Verſuche an Mann
ſchaften die Nährwirkung des Malzkaffees zahlenmäßig
uſtellen, und erzielte damit geradezu überraſchende olge.
s wurden zu dieſem Zwecke zehn Mann zehn e lanunter wiſſenſchaftlicher Kontrolle mit e als Geträn

genährt. Das Reſultat war eine Gewichts Zunghme, von
832 Gramm vro Kopf innerhalb n. Der uVerſuch wurde dann mit zehn n Mann von gleicher
Konſtitution mit Tee angeſtellt. Reſultat war eine Ge
wichts- Abnahme pro Kopf von 520 Gramm in der gleichen
t Nach dieſer Berſuche kehrten zwecks weiterer

eobachtung ſämtliche Mannſchaften zu ihrer gewohnten
Koſt zurück, deren Folge war, daß die vorher mit Malzkaffee
genährten Soldaten von ihrer Gewichts-Zunahme 832 Gr.
7 Kopf wieder 660 Gr. W Kopf innerhalb zehn Tagen ein

üßten. Es erwies ſich außerdem, daß Malzkaffee gern
getrunken, von einigen ſogar dem beliebten Tee vorgezogen
wurde.

Dr. Koljago ſchreibt dieſe Gewichts-Zunahme intereſſanweiſe nicht ſowoli den im daher dalen ährſto
ſelbſt zu, als vielmehr der indirekten phyſiologiſchen

ng des Malzkaffees auf den ganzen rdanungs
Prozeß, der rer der r en den Speiſenfe in größerer Menge aufzu
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ne Grosse Zufuhr
Soefisohkoohbüeher gratis. B Beste Bezugsequeſe r Händler. W

zinigste Tagespreise.

Achtung! Kröllwitz. Achtung Trebniß. ezchäfts. Lröffnung. FTrebnitz. Frouerversicherun
Sonntag den 15. Oktober nachmittags 3 Uhr im Lindenhof Ein rten Publikum von Trebnitz u. Umgebung zur Nachricht, erſtklaſſig, konlant, g

öfentlihe Zahrikarbeiter Verſammlung deluhnacheret ung ſagen neund Warenlager übernimmt gern

Tagesordnung: eröffnet habe. Es wi in b K B t1. e Organiſation. Referent: Gauleiter Gross atte n üeſert wie in Behreen v r Idodn yaterwiſes ar ran
2. Die Lohn und Arbeitsverhältniſſe in der Papierfabrik. Richard Soharff, Schuhmachermeiſter. Kleine Klausſtraße 7,

So gonnen und Kollegen Erſcheint vollzählig in dieſer Verſammlung Billige Preiſe. S Schnelle Bedienung. Turnverein Fichte
dek Kit z jetzt, kann es nicht weitergehen, denkt nur über die Dividende G haft Eräüff ur des letzten Jahres und über Euren Lohn nach. Welch kraſſer es O S E. h Halle a. S.Quer Der Einberufer. teil r r x n Halle mache hiermit die ergebene Mit Mitsgl. a. Arb. Turn. Bas.

eilung, da mit heutigem Tage die Vereinslok. Konzerthaus, Karistr. M.Achtang! T otha. Achtung! 5 tür ſ TttenMontag den 10. Oktober abends 7 ihr im Lokale des ückerei u. Konditorei enö ff t rabrikar be Götſcheſtraße zig g rer W w Kleinev s v 19 Mitglieder und zug
übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, meine werte Kund Dienstag u. r. 81/entl. Fabrikarheiter-Versammlung. e e n e et geren1. Vortrag dez G e g e ordnung: m 6 0 dienen, und bitte ich, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. Freitags von 8 10 Vpr,

ag de auleiters Grossmann Magdeburg über: „Die D AbteilEntwicenns der chemiſchen Jnduſtrie im Verhältnis r Entlohnung Syezal r 0o0 o PaouII. uitkwoehs on 85 önr,
ter Spezialität: üringer Kornbrot. Hausbäcker und Frühſtück Anmeld den im VerHierzu ſind alle in Fabriken beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen e frei Haus wo gern dem ehe e ja sowie n den Farnst

von Trotha und Umgegend, beſonders die in der Chemiſchen Fabrik beſchäftigten, e r n entgegengenommen.eingeladen. Da die Verhältniſſe in dieſer Fabrik noch viel zu wünſchen übrig u n e Sonnabend den 14. 0kKtober, abäds.
laſſen, ſo erſcheint Mann für Mann in dieſer Verſammlung und zeigt dadurch

ß Jhr vorwärts wollt. Der Einberufer.Sozialdem. Verein Streckau.
Sonntag den 15. Oktober, nachmittags 3 Uhr im Gaſthaus „Glück auf“

m Versammnlung. u
S wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

ahlreichem Erſcheinen ſieht entgegen Der Vorstand

MWildschütz.
Sonntag den 15. Oktober nachmittags 3 Uhr im Gaſthof „Kap d

zur guten Hoffnung“ in Wildſchütz

yra“.öffentliche Volksversammlung. en uReferent: Reichstagsabgeordneter Genoſſe agon Tatole, Halle. Viola M 7 de 75 i over,

e DeliſMlarqarine, ſage in Surgtheater anfZur Deckung der Unkoſten werden 10 Pfennig Entree erhoben. gekühlt mit Milch an Stelle von Waſſer. S. Stiftun gsfeft,
Zentralverd. d. Schmiede u. Xesselschmiede, Zahlst. Zeitz.“ I Pfd.: O Pfg 5 Pfd.: 3. 40 Mk. rerbunden gni Zotzert. Benher

8 Uhr im Vereinslokal d. Saah):
General -Versammlun

Es ist Pflicht eines jeden
gliedes zu erscheinen.
Sonnabend den 21. 0ktober, 24
9 Uhr im „Weissen Ross“, Gei

VersammlIunmg.

Für Handwerks und FortbildungsSchüler
empfehle ſämtliches vorgeſchriebene

Zeichenmaterial
in tadelloſer Qualität zu unerreicht billigen Preiſen

Jeder Käufer erhält ein Geſchenk extra.

Puztl Simon,
Gr. Viriehstr. 24, neben Brummer u. Benjamin.

e S 4 War 4r C R W e ide 4 e J r t ane F. 423 cv R 2 p zw. v

Referent: Bundesvorsitzender Frey-
Seipzig. Thema: Das Vereinsleben
und seine Wirkung auf die Arbeiter-
Bewegung, unter spezieller Berück-
sichtigung d Arbeiter-Turnerbundes.

Zu dieser Versammlung sind Gäste
will kommen.

Ausgangs Oktober
Tages Turn fahrt naen Mergo-
durg. Der Vorstand.
Neuer änner-Gesangverein

r und Zall ſtatt.Sonnabend den 14. Oktober abends 8* Ahr findet in Steinerts Reſtaurant, 5 66 iſt ein neues, durch beſonderes Fabrikations ladet ergebenſt eiWeberſtraße 12, eine a iola Verfahren hergeſtelltes Butter-Erſatzmittel, von S ladet rge nen Vorſtand.
öffentliche Versammlung hervorragend feinem Buttergeſchmack u. Aroma.
Tag 1. Die Aus in dieſem Jahr und wa 5 57 latz 22nene Louis Fisfeld, e u M unDie Ortsverwaltung. Sonntag 15. OktoberGasth. zum grünen Baum, Teucherm. F F gr. Familien Abend

Sonntag den 15. Oktober PRoini ggroßes hamoriſt. Konzert, r. Bettfecern-Reinigungs- Anstalt n eendriet ünirzaitang
Hierzu ladet freundlichſt ein

it elektr. Betrieb nur Der Obige.ausgeführt von dem erſten Zeitazer Konzert-. Quartett- u. Kouplet- rri gFnseomble. Da die Geſellſchaft, den Zeitzer Neueſten Nachrichten zufolge,Vorgigliches leiſtet, ladet, einen vergnügten ten verreeuſt Alter Markt B.
e 0 W hKaſſenöffnung abends 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. Frei Haus per Wagen.

Programm unentgeltlich an der Kaſſe. n r h n de nenAme- Zeit. Deutscher Kaiser Großes Lager in Bettfedern u. Juletten,
Sonnabend den 14. Oktober: Kränzchen des Mundharmonika- ſowie ſämtliche Bett u. Kinderwäſche.

klubs Orphens, Zeitz. Abends großes Kegeln. Alter Harkt Z.Sonntag den 15. Oktober: Vergnügen des Sportklubs Einigkeit enAue-Aylsdorf mit großen Ueberraſchungen. el Sroßes Hammel-Auskegeln. Jede Karte gewinnt.
tgewinn das Fell.Sauptgewin Hochachtungsvoll
Die Vorstknde. Robert Werther.

Enorm billige Preisel mm
Empfehle in großer Auswahl:

Eleg. Jarkett- Anzüge in ſchön. dauerhaft. Stoffen v. 10 M. an.
Eleg. Jackett Anzüge in geſtrefft. u. kariert. Muſt. v. 13 M. an.
Eleg. Jackett- Anzüge in Kammg., Cheviot, Crepe v. 13 M. an.
Eleg. Rock- Anzüge in KammgarnSatin, 1 u. 2reih. v. 16 M. an.
Eleg. Hoſen in allen Größen, das neueſte d. Saiſon v. 3 M. an.
Eleg. Knabenn. Burſchenanzüge i. mod. Stoff. u. Facons v. 2.50 an.

Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.
Eleg. WinterPaletots, das neueſte der Saiſon v. 9 M. an.
Eleg. WinterJoppen, warm gefüttert, v. 3.75 M. an.

Arbeiter Garderoben:
u. glatt v. 2 M. an Arbeitsjacketts von 3 M. an.S 4.50 M. an Weſten, Leibhoſen, Bluſen v. 1 M. ana u. Pilothoſ. 3 M. an

ianell u. Kalmuckjacken von 3 M. an
Zwirn u. KaſſinetHoſ. v. 1.50 an

Wilh. Otto.
Schneidermeiſter,

W Kramerſtraße 22. W
Hochzeits Anzüge für 16.50 M.

i ür 10.50 M.Winter Se r Be
KnabenJoppen ſpottbillig.

Rödelfabrik u. Mag
Guehe S 772 u

ehle meina
Pfl b ter paſſend zu billigſten Prfeinste Pflayzenbo z. zergman älter

raten undZom Kochen, 6 Naſulatur,
[CJ„

Rossfleise gurüchgekehrt ben Grete unſerer ſo
re von uns dahingeſchiedenen Tochter

prima Ware lara, ſagen wir allen unſern innig
empfiehlt ſten Dank, die deren Sarg ſo reich mit

nenr das ſchöne DanReinhold MNöbius, dem errn Lehrer Hartmann für
Kl. Ulrichſtraße 29. W ühnna za dent Shul

end für uirlande. Dank demS Raucher rn Paſtor Kleebe eine
kaufe Deine Tigarron roſtreichen Worte am tWörmſitzerstr. 109 u. Merſedurgerstr. 48 den Trägern, die ſie zur lehten Ruhe

ſtätte geleitet haben.bei
Paul l. Max Drietehen, Drebnigz. d. 11. Okt. 1905.

Pänm thren jeder Art beſorgt billig e u e tieftrauerndeA. Acerwann, Mühlberg 10. und Du wirſt zufrieden ſein J Familie

In äfts-Cröffnung.
Freunden und Bekannten zur

Nachricht, daß ich das Reſtaurant
„Zum Schrebergarten,

MMuhlrain Nr. 15,
übernommen habe.
Sonntag gr. Einweihnung.

Zum Ausſchank kommen nur
e Biere.

ladet freundlichſt ein
K. Wenzel und Frau. J

ergmannsjacken in Pilot.
Montenr- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.

Verkanfsſtele des Allgemeinen un Giebichenſteiner e

Gustav Reinsch
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von Sonnabend, den 14. Oktober ab zum Verkauf.

s Rabatt! Mitglied des St Wo

Einzelverkauf der Radeberger hullabrie

Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 20.
Grösste Auswahl von

Damen-, Herren- u. kincerhäten
zu den biſſigsten Preisen.

Damenhäte von 50 Pfq. bis 12 Mk. an.

Grera er Kleiderstoffe
Paul Eppers, Gr. Ulrichstr. 13/15,

W S Rabatt
rheiler Bicangy Iaſo

Dienstag,17. 7e
abds. Zu i. Saaledes etn ine An
en Herrn Rezitator

Max Sohb warts, aus
Fritz Reuter und Dechder

Gäſte willkommen.Kurſusliſte liegt im Vereine lotel

aus.

r m. Verlobungs Ringeign. Fabrikation, mafſiv Go old.
geſtempelt 4 bis 10 Mk.,

585 geſtempelt 10 bis 30 Mk.
Anfertigung nach Maß innerhalb

2 Stunden.
W Gravierungen gratis. Wo

Bruno Klinz,Goldſchmied,
41 Gr. Ulriehatr. 41.

Montag den 16. Oktober abends S Uhr in Brunnerts Bellevue,
Lindenſtraße 78

I vig-a-vis Brummer Benj amin.
Streng reelle fachmänniſche

Bedienung
v Mitgl. d. R. Sp.V

W öſßlentliche esKommunal-Wänhler-Versammling. e
Salons, Wohnzimmer,

Tagesordnung: Schlafzimmer.1. Welches Intereſſe hat die Arbeiterſchaft an den bevorſtrhenden Stadt Große Verkaufsſäle.
verordneten-Wahlen? Referent: Rrichstagsabz. Dr. Alb. Sücdekum. F. Peellſte Vedienuns:

2. Freie Diskuſſion. M. Schemmel'sJn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung bedarf es wohl keines peionderen Hinweiſes, Möbelmagazin,

ſo daß zu erwarten ſteht, daß ſich die Verſammlung eines vollzähligen Beſuches erfreut. nur Rathausstrasse 6.
T Einberufer-

wer Achtung Holz arbeiterSonnabend den 14. on Menge 8 Uhr im Weissen Ross, Geiststrasse 5

öffentl. Holzarbeiter-Versammlüng.
TagesordnungDie Kämpfe und Erfolge des Holzarbeiter- Verbandes Referent: Kollege E. Böske- Berlin.

Kollegen, erſcheint Mann für Mann pünktlich in dieſer Verſammlung. Der Einberufer.
W Die S-ktions- Verſammlung fällt zu gunſten der öffentlichen Verſammlung aus. W

Sonntag den 15. Oktober im Saale des Weissen Ross

humoristischer Vnterhaltungsabend
unter Mitwirkung der Giebichenſteiner Liedertafel.

Anfang 8* Uhr. F. Als Legitimation zum Eintritt iſt das Mitgliedsbuch mitzubringen.
Die Ortsverwaltung des Deutsehen Holzarbeiter- Verbandes Halle a. S.

Transport trei.

III
überzeugen Sie sich

selbst
von den Preiſen und Qualitäten
meines großen, aufs beſte ſortierten

Lagers in

Winter -Paletots,

Winter-loppen,

Winter-Anzüge,

Winter Hosen ete.
Tischlampen

mit einfachen Brennern, von 95 Pfennig an.

Tischlamp en z Nser zu ſtaunend billigen Preiſen.
mit guten Brennern, von 2.75 Mark an. jeger Ar v it

OHängelampen Rosenthal,
17, Leipzigerſtraße 17.

Firnis, gaan. ſöin,

Cement, Gips etc.
moderne Muſter,

Stück 3.90 M., 5.85 M. bis 26.50 M.

lauchaisehen Kirehgegenüber dor Glauobaisebe- in tetannter guter Qualität ſtets zu

engParterre Wohnung, 60 dal i T St
ſofort zu vermieten. Beeſen Gottesatkerſtraße 1

O. F. Ritter Halle 3.8, Leipzigerstr. 90,
W Auf alle Preiſe 50/0 Marken des Rabatt -Spar-Bereins. M

Möbelfabrik m. elektr. Vetrieh.

I Nagejine: Er. Närxerst. 2612

x Rossfſeisech.

empfiehltKüehenlampen Otto itr ramer, 22
23 Pf., 35 Pf., 40 Pf., 50 Pf. 90 Pf. es Farhb enbis 2.75 r. r r Pantoffelhölzer, Holzpantoffeln

b. Krhaſlſe

am Ratskeller.
gF Fernſprecher 1111.

Größte h. undMöbel inrichtun en

im Preiſe von 240, 300, 400,
500 Mk. u. ſ. w.

Alles dauerhaft gearbeitet.
Rinzelne Möbel za billigſten

Preiſen.

Alſe Polster-Möbel werden durch Patent-
I Verfahren gegen Motten geschützt.

Bedienung dureh Fachleute-
Letalose koſtenlos. M

Dieſe Woche wie immer Ware
bei August Thurm,

Reilſtraße 10.

a Speise- Leinöl
erhalte jeden Dienstag und Freitag

friſche S
F. Baumgartol, Leſſingſtraße 24/25.

Unentbehrlich

Cesehirrtütrer, Antseher

Wächter, Berglente,
Kanalarbeiter u. 8. W.

Oeltuch-, Aegirin-,
Gummin-, Gummiol-

77 Wasser dichte
Regenmäntoel, Pelerinen

Anzüge, Hüte etc.
Bewüährteste Schutzbekleidung
bei Regen und nasser Arbeit,

Grosses Lager, niedrigste Preise.

Weiss
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